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Deutſchland und England. 


So eng die Intimität zwiſchen uns und dem britiſchen 
Reiche geworden iſt, und ſo viele Bekräftigungen ſie durch die 
bedeutſamen Vorgänge der jüngſten Zeit erfahren hat, ſo be⸗ 
ſteht doch kein Bündniß zwiſchen beiden Ländern. Wie kommt 
es nun wohl, daß weder bei uns noch in England das Nicht⸗ 
vorhandenſein eines geſchriebenen Bündnißvertrages als ein 
Mangel empfunden wird? Ja, man kann ſagen die Empfin⸗ 
dung von einem ſolchen Mangel beſteht fo wenig, daß umge⸗ 
kehrt eine Erweiterung des jetzigen Verhältniſſes durch einen 
geſchriebenen und unterzeichneten, für beide Be bindenden 
Vertrag als nicht mehr völlig = de 90 bit mer lichen 

ältniſſen und deshalb als Fe : „werden würde. 
Sen = Ena und England fic) mit einander per. 
ſtändigt haben, dieſe freie und ungezwungene Gemeinſchaft, die 
ſich den wechfelnden Bedürfniſſen ber politiſchen Lage jeder 
Zeit anzupaſſen vermag, gerade ſie entſpricht dem, was uns 

d unſeren engliſchen Freunden noththut und willkommen 
un . unvergleichlich beſſer als ein formeller Vertrag. Daß 
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uns wie die Italiener ſelbſtverſtändlich höchſt gleichgiltig, und 
eine Entgegnung kann man ſich erſparen. Wohl aber hat es 
Intereſſe. zu beobachten, wie bereitwillig auch unſere Feinde 
den Gedanken hinnehmen, daß zwiſchen dem deutſchen und dem 
britiſchen Reiche kein Gegenſatz, ſondern immer nur eine auf⸗ 
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Mit der allgemeinen und zutreffenden Konſtatirung dieſes 
nature ‚Buftanbes ift indeſſen noch nicht erklärt, wes⸗ 
halb beide Reg Bünde Völker darauf verzichten, ihr Ver⸗ 


hörte Erklärung, daß kein engliſches Miniſterium dauernde 
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möchten die Frage zu Gunſten Englands entſcheiden. Be⸗ 
trachtet man die Vielgeſtaltigkeit der engliſchen Intereſſen, die 
ſich über die ganze bewohnte Erde ausdehnen, ſo iſt es klar, 
daß ein Staat, der mit England in umfaſſende Verpflichtungen 
eintritt, weit häufiger und intenſiver zur Unterſtützung engli⸗ 
ſcher Verhältniſſe herangezogen werden kann, als England es 
im umgekehrten Falle gegenüber einer konzentrirten Zentral⸗ 
macht wie Deutſchland zu gewärtigen hätte. Der Bündniß⸗ 
werth eines Staates richtet ſich nicht nach nationalen Sym⸗ 
pathien ſondern in erſter und letzter Reihe nach den Macht⸗ 
mitteln, die den Einſatz der Freundſchaft zu bilden haben. 
Nun wird kein Verſtändiger im Zweifel darüber ſein, welch 
ungeheure Erweiterung der Abwehrmittel des Dreibundes durch 
den Hinzutritt der engliſchen Flotte im Kriegsfalle dargeboten 
werden würde. Weil die Wahrſcheinlichkeit vorhanden ijt, daß 
die engliſche Flotte weder uns noch unſere Verbündeten im 
Ernſtfalle im Stiche laſſen würde, darum gerade iſt man in 
Petersburg und Paris ſo tief verſtimmt. Ein franzöſiſches 
Geſchwader befährt ſoeben die Oſtſee, was ſeit dem Kriege von 
1870/71 nicht geſchehen iſt. Es iſt ja wahr, unſere Flotte 
iſt mächtig erſtarkt und ſie würde es mit demjenigen Theil der 
franzöſiſchen Marine, der im Falle eines Krieges für die Nord- 
ſee und die Oſtſee freigemacht werden könnte, recht wohl auf⸗ 
zunehmen vermögen. Aber die Franzoſen ſtänden in dieſem 
Kampfe ja nicht allein, ſondern die ſehr anſehnliche ruſſiſche 
Oſtſeeflotte würde zu ihnen ſtoßen und es wäre deshalb für 
uns ein außerordentlicher Gewinn, wenn die zwangloſe Ber: 
ſtändigung mit England dahinführte, daß das Gleichgewicht in 
der Oſtſee durch engliſche Unterſtützung zu unſeren Gunſten 
wieder hergeſtellt werden würde. 

Betrachtet man nun aber dem gegenüber, welche gewaltige 
Macht dem britiſchen Reiche im Falle eines geſchriebenen 
Bündniſſes in unſerer Armee zur Verfügung ſtände, fo iſt es 
doch gar keine Frage, daß der größere Einſatz von uns ge⸗ 
macht werden würde. Ein engliſches mit bindenden Verpflich⸗ 
tungen abgeſchloſſenes Bündniß mit Deutſchland, indirekt alſo 
auch mit Oeſterreich-Ungarn hieße für England ſoviel als die 
Außenforts ſeiner Machtſtellung bis dicht an die ruſſiſche 
Grenze heranzurücken. Kommt es einmal zum großen Welt⸗ 
kriege, der uns ſo oft vorhergeſagt worden iſt, und von dem 
wir, da dieſe Prophezeiungen bisher nicht eintrafen, immer 
noch hoffen dürfen, daß er nicht kommen wird, ſo mag es ſich 
ja ſo geſtalten, daß England neben uns und unſeren Ver⸗ 
bündeten und mit dem Dreibund dieſelbe Rolle ſpielt, wie 
wenn das Verhältniß in einem Vertrage fixirt worden wäre. 
Aber dieſe Fixirung kann heute für keinen der Kontrahenten 
wünſchenswerth ſein, und als Laſt würde empfunden werden, 
was jetzt als eine Wohlthat hingenommen wird. Ein Zuſtand, 
wie er gegenwärtig, im Einklang mit der Volksſeele beider 
Länder, beſteht, bildet eine weit ſtärkere Garantie des euro⸗ 
päiſchen Friedens, als wenn der Zwang eines Vertrages Ge— 
fahren, die bis jetzt noch nicht vorhanden ſind, als unver⸗ 
meidlich hinſtellen und durch die unleugbare Provokation, die 
in einem ſolchen Vertrage läge, die Gegner des Weltfriedens 
erſt recht zu einander führen und ebenfalls zu einem Bündniß 
förmlich nöthigen würde. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Juli. Als Delegirte für den interna⸗ 
tionalen Sozialiſtenkongreß ſind weiter gewählt: Zubeil, 
Fräulein O. Baader-Berlin, Ewald 
(für Weſthavelland und Zauch⸗Belzig), Redakteur Wittich⸗ 
Leipzig. Wenn ſich die Schätzung als richtig erweiſt, daß 
aus dem Rheinlande ſechs bis acht Delegirte entſandt werden, 
ſo dürfte die Geſammtzahl der deutſchen Delegirten etwa 25 
etragen. — — Der Führer der Sozialdemokraten in 
Brandenburg iſt in eine Strafe wegen groben Unfugs ge⸗ 
nommen worden, weil er in einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung eine rothe Fahne ſchwenkte und mit ihr den über⸗ 
die aden Beamten im Geſicht berührte. Angeblich wollte er 
be Frage zur Entſcheidung bringen, ob rothe Fahnen zu hiſſen 
Ent zu ſchwenken ſtrafbar iſt, da in dieſer Frage noch keine 
6 ntidetdung der höchſten Inſtanz getroffen ift. Die Polizei⸗ 

ehörde hat ihm nicht den Gefallen gethan, zur Herbeiführung 
der deganſchten Entſcheidung beizutragen, ſondern ihm wegen 
des begangenen groben Unfugs einfach ein Strafmandat zu⸗ 
geſchickt. — — Die zweite Reviſion betreffs der Invaliditäts- 
und Altersverſicherung hat in den letzten Tagen der vorigen 
und im Anfang dieſer Woche hier ſtattgefunden. Es wäre 
intereſſant und lehrreich, wenn man erführe, wieviel Uebertre⸗ 
tungen feſtgeſtellt, welche Beſtimmungen beſonders übertreten 
und welche Strafen verhängt worden ſind. Indeß wird von 


beſſer wegkäme, ob England wer bei einem formellen Bündniß amtlicher Stelle jede Auskunft hierüber bisher abgelehnt. So⸗ 


oder Deutſchland. Wir unſererſeits 


viel man nach Mittheilungen aus dem Publikum urtheilen 


Juſ 
tn Wen bet tes Goan te 
1 Wilhelmſtraße 17, 
di. Hole, Hoflieferant 


Hole, Haaſenllein k Pegler 
6. K. Fake E @., Iuvalisenteuk, 


Buferate, bie ſechsgeſpaltene Metitzelle oder beren Raum 
tn der Miorornsusgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
BO 5. in der Abendausgabt 30 BY. an been 
Stelle eutſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Abendausgabe bis 11. Ahr Pormittags, für bie 

Morgsnansanbr bis 5 Wher Rom, angenommen. 


1891 


kann, find erheblich mehr Strafen feſtgeſetzt worden als bei 
oder nach der erſten Reviſion. Wir hätten für dieſe That⸗ 
ſache, wenn die Mittheilung nämlich richtig iſt, nur die Er⸗ 
klärung, daß damals noch vielfach von Strafen abgeſehen 
worden ſei bezw. es bei Warnungen ſein Bewenden gehabt 
habe, während jetzt unnachſichtlich Strafen diktirt worden 
ſind. Beruhen die vorgekommenen Uebertretungen oder ſtraf⸗ 
baren Unterlaſſungen nur auf böſem Willen oder auf Un⸗ 
kenntniß? Das letztere muß man annehmen wenn man fieht, 
wie ſelbſt die Preſſe, die das Publikum belehren ſoll und es 
zu belehren auch unternimmt, noch vielfach rathlos iſt. Man 
kann ſich kaum einen Begriff davon machen, welche thörichten 
Fragen noch immer über das jüngſte Verſicherungsgeſetz an 
diejenigen, die man für kundig hält, namentlich an Journa⸗ 
liſten, . werden. Aber auch dieſe können nicht auf jede 
Frage die Antwort wiſſen. 

— Die „Volksztg.“ ſchreibt: Unter Vorbehalt theilen wir 
ein Gerücht mit, nach welchem das Eiſenbahn-Miniſte⸗ 
rium in Folge der mißlichen preußiſchen Finanzlage von 
großen Einſchränkungen betroffen wird. Dieſe Einſchränkungen 
werden ſich aber nur auf die Anlagen neuer Bahnen beziehen. 
Des Weiteren will daſſelbe Gerücht wiſſen, daß ſowohl 
Miquel wie v. Thielen keine unbedingten Gegner der Er⸗ 
richtung von Privatbahnen ſeien, ſo daß alſo die Wiederzu⸗ 
laſſung der Ausführung von Privatbahnen da einen 
Erſatz ſchaffen dürfe, wo die Staatsmittel zum Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes im Intereſſe des Verkehrs nicht ausreichen. — 
Ob in der That dieſes Erkenntniß in den heutigen Regierungs⸗ 
kreiſen wenigſtens zum Theil ſich ſchon durchgerungen hat, 
wiſſen wir nicht, daß ſie aber einmal die Oberhand gewinnen 
wird, dafür werden die wirthſchaftlichen Thatſachen mit Natur⸗ 
nothwendigkeit ſorgen. 

— Die Ausdehnung der Landgemeinde-Ordnung auf 
weitere Provinzen wird, wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ hört, für 
die nächſte 8 noch nicht zu erwarten ſein. Zu⸗ 
nächſt ſoll das Geſetz in ſeinem Geltungsbereich in Wirkſamkeit 
treten, und es ſoll abgewartet werden, wie qe daſſelbe praktiſch 
bewährt, und ob ſich dabei im Einzelnen Verbeſſerungen wün⸗ 
bagt wird machen, bevor an eine weitere Ausdehnung ge- 

— Die „Poſt“ hat die Gabe, die dreiſteſten Lügen im 
Biedermannstone an den Mann zu bringen. Sie behauptet 
heute, als wenn es etwas längſt Bekanntes wäre, — „daß 
während eines großen Theiles des Monats Juni die 
(Getreide-) Preisbildung nach der Richtung Der 
Hauſſe künſtlich von der freihändleriſchen Preſſe und den 
deutſchfreiſinnigen Aktien im Abgeordnetenhauſe beeinflußt iſt.“ 
Bekanntlich hat am 1. Juni Reichskanzler v. Caprivi erklärt, 
die Regierung beabſichtige keine Suspenſion der Getreidezölle. 
Von dieſem Tage an ſetzten die Getreidepreiſe, die in Folge 
der Suspenſionsgerüchte in den letzten Tagen des Mai ge⸗ 
ſunken waren, ihre Aufwärtsbewegung fort, die ſich nach der 
Ablehnung des Antrags Rickert im Abgeordnetenhauſe noch 
verſtärkte. Und nun find es die Freihändler und die Frei- 
ſinnigen geweſen! 

— Von der vielberufenen Schrift des Liegnitzer Paſtors 
prim. Ziegler über den „Hiſtoriſchen Chriſtus“ iſt fo 
eben eine dritte Auflage erſchienen. Herr Ziegler widmet ſie 
dankbaren Sinnes der evangeliſch-theologiſchen Fakultät der 
Univerſität Straßburg, „der wachſamen und mannhaften 
Schützerin des evangeliſchen Rechtes und der chriſtlichen Frei⸗ 
heit in den proteſtantiſchen Kirchen und Gemeinden der deutſchen 
Lande“, und benützt das Vorwort, das er ſeinen Vorträgen 
voranſchickt, dazu, einige ſeiner Gegner nach Gebühr abzu⸗ 
führen. Auf die ſchamloſen Anfeindungen der „Kreuzzeitung“, 
welche bemerkt hatte, wenn Paſtor Ziegler ſein Amt aufgebe, 
könne er lehren, was er wolle, ſo lange er aber im Amte 
bleibe, müſſe er ſich in die Ordnungen der Kirche fügen und 
dürfe nichts lehren, was dem evangeliſchen Bekenntniß wider⸗ 
ſtreite, entgegnet er: 

Jedes Gemeindemitglied der evangeliſchen Kirche alſo ſoll volle 
Haute der öffentlichen Meinungsäußerung über die Dinge des 

laubens und Gottesdienſtes haben, und die berufenen Verkündiger 
des Evangeliums und die in der wichtigſten Vertrauensſtellung 
wirkenden Seelſorger der Gemeinden nicht. Wie ſollen ir⸗ 
endwie auf eigenes Urtheil in Glaubens⸗ und Gewiſſensſachen 
baltende evangeliſche Chriſten Vertrauen zu einer Glaubensver⸗ 
kündigung und gottesdienſtlichen oder ſeelſorgerlichen Wirkſamkeit 
von Männern haben, welche ſelbſt des evangeliſchen N 
fer en , 
legt, Dur mit berau 7 2 f 2 

5 Die „Kreuzzeitung“ hatte Herrn Ziegler weiterhin der 
Heuchelei beſchuldigt, als ob er im Vortragsſaale das beſtreite. 
was er in der Kirche lehre, und auf der anzel predige, was 
er ſelbſt für unwahr halte. Darauf erwidert er nun: 

Ich habe in meinen Vorträgen nichts beſtritten, was ich in der 
Kirche zu lehren habe und was ich tbatſächlich in ihr lehre. Und 
ich habe noch nie in der Kirche etwas gepredigt, was ich ſonſt für 
unwahr halte 
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Ich bin evangeliſcher Chriſt und habe in wie. 


handeln, zu leben und zu lehren, auch in meinem „Geſchichtlichen 
riſtus“. Der einzige Unterfchied zwiſchen meiner Darſtellungs⸗ 
weiſe in den Vorträgen und meiner Wirkſamkeit in der Kirche 
ift der, daß ich in der Kirche das allgemeine Bedürfniß 
der Gemeinde in allen Kreiſen derſelben nach Erbauung und 
örberung zu befriedigen habe, ſoweit ich irgend kann, daß ich alſo 
ter alles bei Seite laſſen muß, was auf einen Theil der Gemeinde, 
dem die nothwendigen Vorausſetzungen des Verſtändniſſes dafür 
fehlen, wirkungslos bleiben oder gar verwirrend wirken könnte; daß 
ich dagegen in Vorträgen über frei gewählte Themata mich an be⸗ 
mte Kreiſe der Gemeinde wende, um Bedürfniſſe, die gerade 
aus ihnen mir entgegengetreten ſind, in ſpeziell darauf eingehender 

Weiſe zu befriedigen. N e, 

Mit feinen Liegnitzer Amtsbrüdern aber, die ihn von der 
Kanzel herab bekämpft haben, findet ſich Herr Ziegler mit den 

Worten ab: 

War es nicht ein deutlich genug ſprechendes Zeugniß von einem 
blinden Eifer, daß die Herren, von denen keiner meine Vorträge 
gehört hatte, ſogleich lediglich auf Grund von kurzen Zeitungs⸗ 
referaten eine Kanzelpolemik gegen dieſelben eröffneten? Mußten 
fie dieſelben nicht wenigſtens vorher genau kennen, und gab es 
dann nicht würdigere Wege dazu, um ihren Widerſpruch gegen 
meine Ergebniſſe öffentlich geltend zu machen, als daß das Heilig⸗ 
ar . mit richtender Parteipolemit er⸗ 

üllt wurde? : 

— Zur Verhaftung des Kaufmanns Paaſch aus Minden, des 
Verfaſſers der antiſemitiſchen Flugſchrift: „Eine jüdiſch⸗ 
deutſche Geſandtſchaft“ bemerkt die „Mind. Ztg.“: Wir kennen 
Herrn Paaſch Em gut und fein Buch, aus miden der ganze 
antiſemitiſche Spektakel hätte herausbleiben müſſen, hatte eine 

wunde Stelle für Deutſchland angeſchnitten, über welche auch 
ſchon früher von anderen Deutſchen, die lange Zeit im Auslande 
gelebt vee bittere Klagen geführt wurden. Das Buch, das 
vor zwei Jahren ohne allen Antiſemitismus ſchon gedruckt war, 
wurde von dem Verfaffer ſ. Z. nicht an die Oeffentlichkeit gebracht. 


Aus Oſtpreußten, 14. Juli. Ein intereſſanter Zwiſchen⸗ 
fall bei der Miniſterreiſe wird durch die 87 Ztg.“ zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Die Miniſter wollten die Königs⸗ 
berger Börſe beſuchen, und es waren vom Vorſteheramt zwei 
Herren in Vorſchlag gebracht, welche ihnen Aufſchlüſſe über die 
Handelsverhältniſſe (api ſollten. Der Regierungspräſident, Herr 
von Heydebrandt und der Laſa, erhob gegen die Perſönlichkeit 
eines dieſer Herren Einſpruch. Der Obervorſteher des Aelteſten⸗ 
Kollegiums berief das Kollegium zuſammen, um an Stelle des 
Refüſirten einen Anderen zu wählen. Der Refüſirte aber verließ 
die Sitzung mit der Erklärung, daß er nach ſolchem Vorgang hier 
wohl iiberilaffig fei, übrigens aber auch anderweitig in die Lage 
kommen werde, den Herren Miniſtern ſolche Eröffnungen zu 
machen, wie er ſie für angebracht halte. Dieſer ganze Zwiſchenfall 
hat die Folge gehabt, daß die Miniſter nicht, wie in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, um 1 Uhr an der Börſe erſchienen, wo der Verkehr 
ſich auf ſeinem Höhepunkt befindet, ſondern daß ſie erſt um 2 Uhr 
erſchtenen. Die Zenſur, welche der Herr Regierungspräſident an 
der Perſönlichkeit der Vorſteher der Kaufmannſchaft ar und die 
ſich vorausſichtlich doch nur auf deren wirthſchaftliche Richtung 
bezogen haben kann, iſt 8 bezeichnend für die Erwartungen die 
man darauf ſetzen darf, daß die Miniſter wirklich gründlich infor⸗ 
mirt von ihrer Reiſe zurückkehren werden. 

Trier, 14. Juli. Der „Kirchliche Amtsanzeiger“ theilt mit, 
die Ausſtellung des heiligen Rockes beginne am 20. Auguſt. 
Vom Papſt erbat Biſchof Forum einen vollkommenen Ablaß für 
die Wallfahrer; die Antwort iſt noch nicht eingetroffen. 

an „ 14. Juli. Wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, find. 

die deutſchen Behörden in den Beſitz der Statuten und der Mit⸗ 
liederliſte eines Revanchevereines gelangt, der ſeinen Sitz 
n Nancy hat, etwa 600 Mitglieder zählt, und unter der Firma 
einer gegenſeitigen Hilfsgeſellſchaft den Zweck verfolgt, die Rück⸗ 
kehr von Elſaß⸗Lothringen zu Frankreich zu betreiben und in 
ndel und Induſtrie die fremde del ferne zu halten. 
hlreiche nach Frankreich übergeſiedelte El faden dic air ſind 
Mitglieder dieſes Vereines; wahrſcheinlich befinden ſich einzelne 
Perſönlichkeiten darunter, die in dem Glauben, es handle ſich 
wirklich bloß um eine Hilfsgeſellſchaft, ihre Unterſchrift und ihre 
Geldbeiträge gegeben haben, denn die Mitgliederliſte weiſt auch 
Namen auf, die keinen Hitzköpfen angehören. Die Folgen der 
Nachrichten, welche die deutſchen Behörden über jenen Revanche⸗ 
verein erhalten haben, ſind jetzt ſchon bemerkbar. Aus Elſaß⸗ 
Lothringen wird nämlich einige Verſchärfung in der Handhabung 
des Paßzwanges gemeldet, indem in neuerer Zeit einzelnen an⸗ 
ſcheinend harmloſen Perſönlichkeiten das Paßviſum verweigert 
worden iſt. Unſchuldige werden, wie es in der Natur der Dinge 
liegt. auch mitgetroffen werden. Diejenigen aber, die den Verein 
gegründet haben und an der Spitze ſtehen, laden eine ſchwere Ver⸗ 
antwortlicfeit auf fic. Sie ſcheinen ſich der Folgen, die ihr 
Treiben haben könnte, bewußt, denn ſonſt hätten He das Kind bei 
jeinem wahren Namen getauft und dem Verein keine Scheinfirma 
egeben. Wenn ſie ſich aber der Verantwortlichkeit nicht bewußt 
ind, dann iſt ihr Unterfangen nichts als kindiſche Geheimbündelei. 


außer der Kirche allezeit ernſtlich danach getrachtet, als dt zu 


WISE 


Leider iſt dieſe gemeingefährlich. Die Verhütungsmaßregeln, zu 
welchen ſie den deutſchen Behörden Anlaß geben, erzeugen neue 
Unzufriedenheit, aus dieſer wird friſcher Gährſtoff erzeugt, und an 
der Grenze verſchärfen ſich die nationalen Gegenſätze, was der 
Erhaltung des Friedens eben nicht dienlich iſt. 


Rußland und Polen. 


Alle Freundſchafsſchwüre zwiſchen Ruſſen und Franzoſen 
hindern nicht, daß dieſe, wo ſie können, ſich auf Koſten der erſteren 
amüſiren. So wird in Paris zwar etwas ſehr post festum, aber 
darum nicht minder zeitgemäß folgende Geſchichte von der Mos⸗ 
kauer Ausſtellung folportirt, die nur vom Senator Dietz⸗ 
Monin oder vom ehemaligen Miniſter des Auswärtigen Flourens 
verrathen fein kann, und die beweiſt, daß, wenn es ſich um 
die Weitergabe eines guten Witzes handelt, ſelbſt ſonſt ſo 
diplomatiſch zugeknöpfte Herren, wie die Genannten, dieſem 
Kitzel ſelbſt auf die Gefahr, hochgeſtellte ruſſiſche Beamte in 
ihrer Eigenliebe zu verletzen, nicht widerſtehen können. Bei 
der Eröffnung der Ausſtellung in Moskau vertrat bekanntlich 
den Großfürſten Sergius der General⸗ Gouverneur von Moskau, 
General Koſtanda. Dieſer, fo erzählt der „Matin“, hat weder das 
gewöhnliche, noch das rauchloſe Pulver erfunden. Als Koſtanda, 
der griechiſcher oder rumäniſcher Herkunft iſt, bemerkte, daß man 
die ganze Zeit ei ga der Eröffnungsfeierlichkeit die ruſſiſche 
Nationalhymne ſpielte, wandte er ſich an Herrn Dietz⸗Monin und 
Herrn Flourens, welche die Honneurs der Ausſtellung machten, 
und ſagte: „Die ganze Zeit driſcht man die ruſſiſche Nationalhymne. 
Warum ſpielt man nicht die franzöſiſche?“ — „General“, erwi⸗ 
derte Dietz⸗Monin, „ſeitdem Frankreich eine Republik, iſt die fran⸗ 
zöſiſche Nationalhymne die Marſeillaiſe, und ich habe aus Rück⸗ 
ſicht verboten, ſie zu ſpielen.“ — „Die Marſeillaiſe?“ fragte der 
General. „Habe nie davon etwas gehört. Aber ich begreife. 
Marſeille iſt ein großer Seehafen. Sie haben alſo eine Seevolks⸗ 
hymne, und da die franzöſiſche Flotte ſtärker iſt als die ruſſiſche, 
ce Sie meine Eigenliebe nicht verlegen wollen. Aber laſſen 

ie immer Ihre National⸗Bordelaiſe ſpielen. Ich bin kein See⸗ 
mann und pfeife auf die Seeangelegenheiten, ich bin Kavallerie⸗ 
General.“ Man hätte die Geſichter ſehen follen, die Dietz⸗Monin 
und Flourens machten. Alſo die Franzoſen ſchämen ſich wirklich 
nicht, daß ſie bei der Einweihung ihrer ee in Moskau 
ihre eigene Nationalhymne vor lauter „Kriecherei“ nicht zu ſpielen 
wagten? Hat die Muſik der Flotte, die ſich eben nach Kronſtadt 
bos ead vielleicht auch die Noten zu der e zu Hauſe 
gelaſſen? Wird man ſtatt deſſen dort vielleicht das Lied vom 
„braven General“ ſpielen? Zu verwundern wäre es nicht, ſchwimmt 
doch im Geſchwader der „Marceau“ mit, der ſeiner Zeit die Expe⸗ 
dition des Koſaken Aſchinow an der Küſte Abeſſiniens bombardirte. 


Frankreich. 


* Paris, 13. Juli. Die Symptome eines gr 
BLICK DENT in der katholiſchen Welt zu 
Gunſten der Republik, mehren ſich alle Tage mehr, und wenn 
die republikaniſche Katholikenpartei in Frankreich noch nicht kon⸗ 
ſtituirt und organiſirt iſt, ſo läßt ſich andererſeits nicht leugnen, 
daß das Bündniß der alten Parteien mit der Kirche immer mehr 
in die Brüche geht. Das Beiſpiel des Kardinal Lavigerie hat im 
hohen und im unteren Klerus viele Nachahmer Are und es 
bedurfte der dringenden Vorſtellungen des royaliſtiſchen Biſchofs 
Treppel, den Papſt abzuhalten, ſelber die Parole der Losſagung 
von den Prätendenten auszutheilen. Wir vernehmen wohl, da 
die Katholiken für ihren unverhohlenen Anſchluß an die Republik 
Bedingungen aufſtellen, welche die alten Republikaner nie und 
nimmer r 0 en können und die in der Abrogation der Schul⸗ 
geſetze, der Militärpflicht der Seminariſten und des Geſetzes über 
die Beſteuerung des Zuwachſes der kirchlichen Güter beſtehen 
ſollen. Der Widerſtand gegen dieſe Zumuthungen wird jedoch den 
Meinungsumſchwung der religiöſen Welt nicht gefährden, denn 
derſelbe iſt kein freiwilliger, ſpontaner, ſondern unter dem Drucke 
des Selbſtbewahrungstriebes erfolgt. Indem die Kirche aufhört, 
ſich mit der verlorenen Sache der Orleans zu folidarifiren, ſucht 
ſie ſich n vor dem gemeinſamen Untergange zu bewahren. 
Wenn der Anſchluß der katholiſchen Welt an die Republik offen 
und rückhaltslos erfolgt, vollſtändig iſt, ſo wird die Republik in 
der Anwendung und Handhabung der Kulturkampfsgeſetze eine 
Milde walten laſſen können, welche 
militanter Schutz- und Trutzmaßregeln benimmt. Das deutlichſte 
Symptom aber, daß die Bewegung Wurzeln ſchlägt und 
Früchte zu zeitigen verſpricht, erblicken wir in der unperhehlten 
Verdrießlichkeit, welche die Orleaniſten mit einem Male befallen 

at. Noch ſind wir nicht weit von den Tagen, da die Gräfin von 
aris mit königlichen Geſchenken in Rom erſchien und beim Papſte 
um Vorlaß bat, allerdings erfolglos, und von jener pompöſen Ein⸗ 


ihnen den Charakter 


weihung der Herz Jeſu⸗Kirche auf dem Montmartre, an welcher 
die Königin in partibus e alo hervorragenden Antheil nahm, 
und doch hindert dieſe Haltung den Orleanismus ſchon heute nicht 
mehr, die Republik über ihre neuen Eroberungen zu beſpötteln, von 
der Republik der Pfaffen zu ſprechen und eine freidenkeriſche Un⸗ 
abhängigkeit zu heucheln, welche ihm ſeit 1848 fremd geweſen iſt. 


Der Orleanismus weiß ſehr wohl, daß es mit feinen Partei, mit 
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die Klerikalen ſich von ihm abwenden. Der Kleras war 
ein unentbehrlicher Bundesgenoſſe, er war die Potenz, ohne die 
der Pariſer Graf zur Winzigkeit herabſank. Obne die Hilfe der 
Sakriſteien wird er nicht ein halbes Dutzend ſeiner Getreuen mehr 
in die Kammer gewählt ſehen. Selbſtverſtändlich aber wird Philipp 
der Niemalige mit ſeinen verdroſſenen Spötteleien über die Pfaffen⸗ 
Partei und die Pfaffen⸗Republik ſein Ziel nicht erreichen. Wenn 
die Katholiken von ihm abfallen, ſie, die bis zur Allianz mit der 
Boulangerei ihm durch Dick und Dünn gefolgt find, fo geſchie t es 
offenbar, weil ſie, gewitzigt, heute einzuſehen anfangen, daß die 
Gemeinſchaft mit ihm die Intereſſen der Kirche und des Katholi⸗ 
siemens gefährdet. Und der Großvezier des Königs ohne Thron, 
er eifrige d Hauſſonville, wird mit allen Mahnungen und Dro⸗ 
hungen die 1 nicht aufhalten können. Das Intereſſe der 
Republik ijt ſelbſtverſtändlich, dem Umſchwunge der Ideen Vorſchub 
zu leiſten, die neuen Elemente zu abſorbiren, die Bewegung zu 
leiten, ohne ſich von ihr überfluthen oder auf reaktionäre Bahnen 
führen zu laſſen, und in dieſem Sinne faßt denn auch die Regie⸗ 
rung die ihr gegenüber den Ereigniſſen zufallende Rolle auf. 


Belgien. 


* Eine neue internationale Konferenz wird in Brüſſel 
vorbereitet. Das belgiſche auswärtige Amt hat Namens des bel⸗ 
giſchen Miniſteriums nunmehr alle auswärtigen Regierungen zu 
einer in Brüſſel abzuhaltenden internationalen Konferenz einge⸗ 
laden, welche eine übereinſtimmende Beförderung der 
Reiſenden und ihres Gepäcks, auch hinſichtlich der Zollabfer⸗ 
tigung, auf allen Eiſenbahnen herbeiführen und mittelſt inter⸗ 
nationaler Abmachung ſichern ſoll. Die Konferenz wird am 
10. Oktober in Brüſſel eröffnet. Die Theilnahme an der Konferenz 
haben bereits amtlich angeſagt: Deutſchland, England, Frankreich, 
die ech Rußland Fam ‘ule sey e un Norwegen, 

ie weiz un umänien. Hoffen werden ſich auch die 
übrigen Mächte betheiligen. en 


Großbritannien und Irland. 

. Es liegt im engliſchen Charakter begründet, beißende Selbſt⸗ 
kritit zu üben. Das neueſte Beiſpfel davon liefert der bekannte 
Romanſchriftſteller Walter Beſant, welcher in ſeinem 
Sonntagsartikel für den Mancheſter Examiner einen erlauchten 
Gaſt in einem fingirten Briefe folgendermaßen ſich äußern läßt: 
„Im Ganzen ſehr o Woche. Sie zeigten mir ihre Armee, 
ein hübſches, kleines Spielzeug, auf welches ſie ſo viel Geld ver⸗ 
wenden, wie ich für ein wirkliches Heer, und ihre Marine, welche 
ſich ſchon ſtattlich ausnimmt, aber im Intereſſe der Sicherheit des 
Landes zweimal ſo groß ſein ſollte. Außerdem habe ſch eine Hand 
voll Freiwillige zu ſehen bekommen, welche das Land ſchon ver⸗ 
theidigen könnten, wenn ich etwas dabei zu jagen hütte. So wie 
ſie aber jetzt ſind, beſitzen ſie keine Offiziere und keine Organiſation. 
ie Engländer ſind ein wunderbares Volk. Niemand wagt es, 
einen Vorſchlag zu machen, der Sicherheit der Nation wegen, ſon⸗ 
dern nur der Sicherheit der Partei wegen. Die Leute, welche die 
wirkliche Größe des Landes aufbauen, die Kaufleute, Fabrikanten, 
Männer der Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur, von denen ich ſo 
viel zu Hauſe leſe, hat man mir ſorgfältig ferngehalten. Die zu 
Grunde liegende Eiferſucht verſtehe ich nicht. an ſchützt vor, 
daß dieſe Leute 5 hoffähig wären. Das iſt abſurd. Wie kann 
ein Hof in dieſem Lande beſtehen, welches dieſe Leute reich machen 
und welches eine Volksverſammlung regiert, wenn Männer der 
Wiſſenſchaft, der Kunſt, der Literatur und der Induſtrie nicht den 
glänzendſten Theil bilden? Ich verſtehe das nicht. In meinem 
je ás ¿ió an ben. 2 bet Krone verzweifeln, wenn 

alle Klaſſen um den Thron i 
Niemanden von den Namen, welche an d eh ‘2 
fonder3 in Deufchland verehrt werden, zu Bette befommen. Das 
ijt mir das Allerwunderbarſte in dieſem ſeltſamen Lande ere 


ſchienen.“ 
Braſilien. 


Der Kongreß der Vereinigten Staaten von Braſi⸗ 
lien iſt am 15. Junf durch eine Botſchaft des Präſidenten 
Fonſecg eröffnet worden. Die Worte des Präſidenten begegnen 
in der braſiliſchen Preſſe einer durchgehends abfälligen Kritit. 
Das „Journal do Brazil“ meint, ein Fremder, der nach Braſilien 
komme, werde bereits nach zwei Tagen die Erfahrung gemacht 
haben, daß das geſammte polltiſche Intereſſe ſich gegenwärtig um 
drei Punkte drehe: um den Miſſionenvertrag mit Argentinien, den 
auen mit Nordamerika und die Finanzlage. Ueber dieſe drei 
Punkte hätte daher das Land in der Botſchaft des Präſidenten 
klare und bündige Aufſchlüſſe erwartet. Statt deſſen werde der 
vielumſtrittene Vertrag mit Argentinien, in dem das Land eine 
Verletzung der nationalen Würde erblicke, mit der Bemerkung ab⸗ 
gethan, daß dem Kongreß „gelegentlich“ der Vertrag zur Begut⸗ 
achtung zugehen werde. Mit derſelben lakoniſchen Kürze — „mit 
einer betritbenden Banalität“ ſagt das braſiliſche Blatt — gleitet 
die Botſchaft über den ee f Handelsvertrag mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten hinweg, deſſen Vollziehung trocken angekündigt und 
über deſſen Einzelheiten der Volksvertretung Mittheilungen ver⸗ 
ſprochen werden. Die Finanzen der jungen Republik endlich ſind 
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n dem Train, der auf das Univerſitätsſtädtchen June zu⸗ 
dampfte, ſaß ein jugendlicher Mann mit intereſſanten Zügen, — 
auf der energiſch geſchnittenen Naſe ein goldenes Pince=nez_ und 
über den Lippen ein Schnurrbärtchen, das au den ſchoͤnſten Hoff⸗ 
nungen berechtigte. Er hielt ſich in die Kiſſen zurückgelehnt, und 
eine tiefe Falte zwiſchen den Augenbrauen ſchien anzudeuten, daß 
er über Dinge nachdachte, die nicht gerade zu den angenehmſten 


örten. 
8 Dieſe Vermuthung täufchte nicht. Hans Overbeck hatte vor 
vier Jahren in dem großen Magazin, wo für Geld und tüchtige 
Leiſtungen die Doktorhüte zu haben ſind, ein beſonders glänzendes 
cag ta? ermorben, in deſſen Futter die Auszeichnung „summa 
cum laude” ftand, und war feit dieſer großen Stunde, unterſtützt 
von eiſernem Fleiß und einem hervorragenden Talent, bemüht 
geweſen, einige dunkle Punkte in der mittelalterlichen Hiſtorie auf⸗ 
zuklären. Er beabſichtigte, die akademiſche Laufbahn e naufchlagen 
und verfaßte zu dem Zweck über die Regierungsiahre Chlodwigs 
eine gedankenreiche Habllitationsſchrift, beſtimmt, die Geſtalt des 
berühmten Franken in einem ganz neuen Licht zu zeigen. 
ber dieſem Kinde, das der vertrauteſte Verkehr mit der 
Völkerwanderung geboren hatte, haftete eine Untugend an, die 
man vielleicht mit ſeinem Urſprunge entſchuldigen konnte, — es 
zeigte keine Spur von Seßhaftigkeit und zog unverdroſſen von 
einer Hochſchule zur anderen, baie ‚feinen Erzeuger mit der fo 
E d erwarteten „venia legendi“ zu beſchenken. Da begann 
un Hans Overbeck allmählich einzuſehen, daß es auch heut zu 
Tage noch immer gewiſſe Wünſchelruthen giebt, welche den Erfolg 
von ſelbſt herbeizaubern, nämlich Verbindungen und Empfehlungen. 
Er aber beſaß keins von beiden, und da auf dem Markte der 
Gelehrſamkeit das Angebot ebenfalls größer war als die Nach⸗ 
frage, ſo konnte dem exkluſiven Dozentenringe herzlich wenig 
pr liegen, ſich für einen unbekannten jungen Gelehrten zu 
a en. 


Anfang Februar hatte der Doktor feinen Chlodwig wiederum Ine verzeihliche Vorliebe beſaß, und ſo ereignete 


auf die Wanderſchaft geſchickt, und diesmal verzögerte ſich die 
Antwort merkwürdig lange. Schon ſchrieb man Ende März, das 
Sommerſemeſter ſtand vor der Thür und noch immer war der 
Frankenkönig von ſeiner neueſten Tournee nicht zurückgekehrt. Da 
beſchloß Hans Overbeck das Schickſal bei der hiſtoriſchen Stirnlocke 
a faſſen. Er wollte ſelbſt die kurze Strecke nach dem ehrwürdigen 
sena hinüberfahren, um durch fein perſönliches Erſcheinen auf 
die unentſchloſſenen akademiſchen Gemuͤther einen ſanften Druck 
auszuüben und vielleicht noch in der zwölften Stunde den Kampf 
zu ſeinen Gunſten zu entſcheiden. 

So brauſte das Dampfroß vorwärts, und als die Bahnhofs⸗ 
uhr die zwölfte Vormittagsſtunde wies, fuhr der Zug keuchend in 
die Wartehalle ein. Zehn Minuten ſpäter ſchritt der Doktor auf 
den Marktplatz der Stadt zu, wohin man ihn gewieſen hatte, als 
er nach der Wohnung des Profeſſor Laurentius fragte, eben des 
Mannes, der das Mittelalter abſoluter beherrſchte, als weiland 
Rom die antike Welt, und an deſſen Ausſpruch und Willen jetzt 
ſein Wohl und Wehe hing. Hans Overbeck mußte durch eng ge⸗ 
wundene Straßen gehen, vorbei an alten, langweilig dreinſchauenden 
hochgiebligen Häuſern. Alle Augenblick begegneten ihm potegmas 
tischen Schritts buntbemützte Jünglinge und hier und da hinter 
den niedrigen Parterrefenſtern tauchten blühende Mädchengeſichter 
auf. Ihm wurde es au uthe, als fei er urplötzlich fünf Jahre 
zurückverſetzt und befände ge wie ehemals, auf dem direftefien 
Wege zum Frühſchoppen. Vor dieſem lachenden Bilde aber ſind 
die Sorgen um die Zukunft mit einem Male fortgeblaſen. Er 
fühlt ſich fo unternehmungsluſtig, als könnte er den Kampf mit 
der ganzen Welt aufnehmen und in zuverſichtlichſter Laune ſteht 
er ſchließlich vor der Wohnung des Profeſſors. 

Er zieht die Glocke und gleich darauf wird geöffnet. Er blickt 
in einen halbdunkeln Vorflur und hört eine weibliche Stimme, die 
ihn erſucht, näher zu treten. Soweit er bei der ſchwachen Be⸗ 
leuchtung unterſcheiden kann, verfügt der Hiſtoriker über ein höchſt 
reſpektables Dienſtmädchen. Hübſcher Wuchs, ſchlanke Taille und 
ein blendend weißes Latzſchürzchen. Nun war nicht zu leugnen, 
daß der Doktor für derartige kulinariſche Toilettenſtücke von jeher 


fic denn Folgendes. 
n dem Moment, wo ihm die Thür des Studienzimmers geöffnet 
wird und der hervordringende Lichtipalt die Konturen eines friſchen 
Geſichtes nebſt einem freundlichen Lächeln enthüllt, berührt 
beſagter Doktor Hans Overbeck vermittelſt des Daumens und 
Zeigefingers ſeiner rechten Hand, wahrſcheinlich einer älteren 
Gewohnheit entſprechend, mit ſanftem Druck das Kinn der an⸗ 
muthigen Pförtnerin und dann erſt tritt er über die Schwelle. 

Der Gelehrte, der ihn empfing, war ein kleines, dürxes, 
bewegliches Männchen, deſſen kurzſichtige Augen unter einer 
8 entwickelten Stirn lagen und hinter zwei Brillen⸗ 

äjern unſicher hervorſpähten. Kaum aber hat der Doktor ange⸗ 

angen, von dem bewußten Chlodwig zu ſprechen, als an der 
Pan "i in das Nachbarzimmer führt, ein energiſches Klopfen 
erſchallt. 

„Sie verzeihen einen Augenblick!“ ’ 

Der Profeſſor ſchlüpft hinaus und kehrt gleich darauf zurück. 
Auf ſeinen Weiden die vorher den überlegenen Stempel mittel⸗ 
alterlicher eitentrücktgeit trugen, liegt jetzt der Ausdruck eines 
entſchieden mordernen Aergers. > 

„Ja mein werther Herr Doktor, Sie wünſchen fid bei uns 
zu habilitiren, Ihr Geſuch indeß werden wir abſchlägig beſcheiden 
müſſen. Ihre Arbeit hat mir zwar ausnehmend gefallen, 
aber . . . es waren zwei Bewerber und... da wird man den 
andern wählen, der ſich ſchon früher einmal gemeldet hatte.“ 

„Und das iſt ganz definitiv?“ 5 

„So gut wie definitiv! Sie werden in dieſen Tagen die amtliche 
Mittheilung erhalten“ 

Hans Overbeck will Fi erheben, — da greift er vor dem 
Ertrinken nach dem Strohhalm. 

„»Und wäre es nun nicht möglich, Herr Profeſſor, daß Ihre 
gütige Empfehlung oder vielleicht die des Herrn Rektoxs oder des 
Ne DE u Sache doch noch zu einer günstigen Entſcheidung 
ühren könnte?“ j 


Der Hiſtoriker zieht die Achſeln hoch. „Verſuchen Sie's, aber 
geſtatten Sie mir einen Rath. Wenn ſie in unſerer Stadt noch 
einige Beſuche machen jollten,“ — hier gleitet ein malitiöſes 
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Familien-Nachrichten. 

Die glückliche Geburt eines 

kräftigen Mädchens zeigen hoch⸗ 

erfreut an Max Friedlaender 

und Frau, geb. Lippmann. 

Röſſel, den 14. Juli 1891. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna v. Kro⸗ 
nenfeldt mit Herrn Kapitän Jul. 
v. Alten⸗Poſteholz in L 
Frl. Roſo Muths in Magdeburg 
mit Herrn königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Suge Biſchoff aus 
Berlin. Frl. Eliſabeth Koeſter 
in Magdeburg mit Herrn Ger.⸗ 
Referendar, Lieut. der Reſerve 
Georg Lindenbein in Halberſtadt. 
Frl. Tony Klincke in Altena mit 
errn Fabrilbeſitzer, Lieut. der 
$. Lucas Colsmann in Langen⸗ 
herg. Frl. Adele Hillegeiſt mit 
Herrn Dr. phil. Oskar Knoeve⸗ 
nagel in Hannover. Fräulein A. 
Wünſch in Berlin mit Herrn H. 
Walther in Koburg. Frl. Eeve⸗ 
line Troitzſch mit Herrn Alfred 
Dobberſtein in Berlin. 
Verehelicht: Herr Landrath 
Walther Freiherr 
Erna Freiin von Henneberg in 
Hirſchberg. Herr Prem.⸗Lieut. 
vimar von Ditfurth mit Frl. 
artha Süs in Minden. Herr 
Dr. Herm. Lehmann in Aachen 
mit Frl. Eliſabeth Garcke in Gör⸗ 
lig. Herr Bürgermeiſter Bammel 
in Vohwinkel mit Frl. Eugenie 
Knecht in Wald. Herr königl. 
Bauinſpektor Julius Kleinau mit 
Frl. Agnes Lehrmann in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Ernſt Hartmann in Ham⸗ 
burg. Herrn Rechtsanwalt Klöter 
in M.⸗Gladbach. Herrn Ober⸗ 
Stabsarzt Dr. Krocker in Berlin. 
Herrn Karl Förder in Berlin. 
Eine Tochter: Hrn. Land⸗ 
richter Lindenberg in Schöneberg. 
Herrn Ingenieur Karl Grottke 
in Brandenburg. errn Gym⸗ 
naſial⸗Lehrer F. Wohlhagen in 
Eſchweiler. 3 
Geftorben: Herr königlicher 
Kämmerer Friedrich Freiherr 
von Mettingh in Nürnberg. Herr 
Reichsger.⸗Rath a. D. Auguſt 
Welſt in Wiesbaden. Herr Ad. 
vom Bauer in Hilden. Herr 
Rittmeiſter a. D., Ritter pp., 
Franz Ferdinand Kramer in 
Münſter. Herr Geh. Hofrath 
am Meininger Hoftheater Ludw. 
Chronegk in Berlin. Herr Rent. 
Adolf Bothe in Potsdam. Herr 
Auguſt Sauerland in Schöne⸗ 
berg. err Hofprediger em. G. 
Th. Hoffheinz in Königsberg. 
a ofſtaatsſekretär Auguſta 
angbecker, geb. Zeitz, in 


Berlin. 
Frau Emilie Heſſe, geb. Frötzſch⸗ 
ner, in Berlin. Frau Bertha 


Jaenicke, geb. Binte, in Berlin. 
rau Meta Stiller, geb. Blobel, 
n Friedenau. 


Vergndgongen. 


Handwerfer-Berein. 


Freitag, den 17. d. M., 

Nachmittags 5 Uhr, 
Beſichtigung der Eigarrenfabrik 
6. Firma 9428 


A. Schleh in Jeri; 


nur für Herren. Sammel⸗ 
platz: Kaponniere. Abmarſch 
Punkt 5 Uhr. 


Verein junger Kaufleute. 

Die Mitglieder werden wieder⸗ 
holt erſucht, die in ihrem Beſitze 
befindlichen Bücher Donnerſtag, 
den 16. er., von 71,87, Uhr 
Abends im Vereinslokale abzu⸗ 
liefern. Der Vorft 


orſtand. 
Micths- Gesuede. 


Waſſerſtr. 2 per Oktober: 
I. Et. " Stub., Küche, II. Et. 


3 Stub., Küche z. verm. 8787 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern in III. und eine 
von 6 Zimmern in II. Etage mit 
Nebengelaß iſt in der Friedrich⸗ 
ftvake Nr. 27 vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 912 


1 Laden mit Schaufenſter, 

1 Laden ohne Schaufenſter, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. 

Näheres St. Martin Nr. 67, 
Comptoir. 91 


Binde mit|p 


GROSSES 


Anfang 7% Uhr. En 
Von 9 Uhr ab: 
9479 


Hypotheken⸗Darlehne, EM 


kündbar, wie unkündbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 
Zinsfuße (Regul. prompt und ſchnell) für Städte, Kreif 
meinden aller Art, Molkereien unter ganz beſonders günſtigen 
Bedingungen auch ht. d. Landſchaft effektuirt 


Nr rr FF ũ ꝗ ⁵² W ⁵ð d A E A EA U ET 


Lambert's Garten. 


Donnerſtag, den 16. Juli: 


CONCERT 


(Walzer-Abend) 
der Kapelle des 47. ee e e 
e 


A Kinder 5 Pf. 
3 10 $ a er 5 Pf. 


A. Kraeling. 


eiſe, Ge⸗ 


Paul Bertling, Danzig. 
Einem hochgeehrten Publikum Poſens und Umgegend 


die ergebene Anzeige, daß ich die bis jetzt unter der Firma 


Lieder & Frankowski, Poſen, $f. Narlinſlr. Nr. 22, 


beſtehende Bauklempnerei, verbunden mit Ladengeſchäft und 


Reparaturwerkſtatt, erworben 


Adolph 


fortführen werde. 


Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, bei prompter Bedienung f 


habe und unter meinem Namen 


Lieder 


9455 


und foliden Preiſen, durch gute und ſaubere Ausführung aller Ar⸗ 


erwerben und zu erhalten. 
Poſen, den 13. Juli 1891. 


eiten, mir das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen auch zu 


Adolph Lieder, 


St. Martin 13 


ſind 2 Wohn. in der 1. Etage, je 
3 Zimm. m. Zub. (eine mit Bal⸗ 
kon) p. 1. Oktbr. zu verm. 9242 
Bergſtr. 12 a., III. Etage, 
herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimm., 
adez., Mädchenzim., Küche ꝛc., 
1. Oktober zu verm. 9336 


Das Neflauralionslofal 
(Bergſchloößchen) 


Bergstr. 12 a. zu verm. 
Nah. b. Hauswirth. 9337 
m.ihön.Gart. 
Sommerwohnung v2, Ser 
frei. Ed.Jochmann, Krosno b. Moschin. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, fev. 


Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19. 


Waſſerſtr. 23,1. 


tit eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern und Zubehör vom 2. Ok⸗ 
tober cr. zu vermiethen. Näheres 


Markt 50. 


Für eine alte Dame wird 
eine Wohnung von 2 Zimm., 1 
mögl. vorn heraus, in der Ober⸗ 
ſtadt für ſofort geſucht. Gefl. 
Off. erbitte in der Exped. d. Bl 
unter J. K. 500. 

Ein Laden 
nebſt Wohnung, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Droguen⸗ und 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft mit ſtets 
gutem Erfolg betrieben wird, iſt 
vom 1. Oktober anderweitig zu 
vermiethen. 9403 


E. Neugebauer, 


Färberei, Oſtrowo. 
Weinkeller mit 
Comptoir 


und eine Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Badezimmer u. Neal, 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Näheres in der „Bank Prze- 
myslowców*, Alter Markt 
Markt 62 eine Balkonwohn. 
vier Zimm., Küche u. reichl. Ne⸗ 
bengel. p. Oktober c. zu verm. 
Nah. bei Iſage Warſchauer. 
Markt 91 Wohn. 3 od. 4 3. 
u. Zubeh. per Okt. zu verm. 
Bill. möbl. Zimm., ſep. Eing., 
fof. geſ., Nähe Berlinerſtr. Off. 
P. T. 50 Exped. d. Ztg. 9458 
Waſſerſtraße 25 


ein großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer per 
1. Oktober zu vermiethen. 9468 


Pilhelnspl. 5, II. Eig., 


2 ſchöne Zimmer, möbl. od. un⸗ 
möbl., p. 1. Okt. zu verm. Näh. 
in der Kunſthandlung oder bei 


5 C. Heinrich, Friedrichſtr. 1. (9470 


Kellerräume (event. mit Com: 
toir) zu jedem gewerbl. Zwecke 
aſſend, ſind in der Wilhelmſtr. 25 
ofort zu vermiethen. Näheres 


St. Martin 33 im Reſtaurant 


34 oder b. Wirth Friedrichſtr. 2. 


9363 geſucht. 


Klempnermeiſter. 


LD 


Ein tüchtiger, 


der polniſchen 


Sprache mächtiger 5 9410 
Büreau⸗Gehilfe 


wird geſucht. ® 
Meldungen mit Zeugniſſen ein⸗ 
zuſenden an das 


Diſtrikts⸗Ant Czarnikau II. 


Landraths⸗Amt Schroda ſucht 
zum baldigen Antritt einen wo⸗ 
möglich militärfreien * 9352 

Büreaugehülfen, 
welcher ſelbſtändig und gewandt 
expediren kann. 

Geeignete Bewerber, welche 
günſtige Zeugniſſe vorlegen kön⸗ 
nen, wollen ſich baldigſt melden 
und ihrem Geſuche einen Lebens⸗ 
lauf beifügen, auch die Gehalts⸗ 
anſprüche angeben. 


Stadt⸗Inſpektor 
für eine alte deutſche Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wird gegen 
Fixum für Poſen und Umgegend 

Offerten unter A. B. 

1000 Exped. d. Ztg. 9464 
Eine größere deutſche Cognac: 
Brennerei ſucht für den hieſigen 
Platz einen tüchtigen 9453 


Agenten. 


Referenzen erwünſcht. Meldungen 
unter C. B. 453 erbeten. 


Stellenvermittelung 


durch den verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 


Schloſſer 
und Schmiede 


finden bei hohem Lohn dauernd 
Beſchäftigung. 9400 
Sodafabrif Montwy, 
Kreis Inowrazlaw. 


ö eee 
U e 
General Steen-Mnsciger erlin 12. 


Ein unverheiratheter, umſich⸗ 
tiger und zuverläſſiger 9351 
Brenner 


wird per ſofort unter N. N. 
poſtlagernd Modliszewko ge⸗ 
ſucht. 

Für unſere Drogen= und Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Handlung ſuchen per 
ſofort einen 9407 


Commis, 
deutſch und 7 ſprechend. 


D. H. Neugebauer Nuchf., 


Gebt. aba 
Oſtrowo, Bez. Poſen. 


April 1892. Programme vom 


Syften Tiger und 
in unübertroffen 


doppelt wirkende, mit Vor⸗ 


Hannover, im Juli 1891. 


Pferderechen, 


Heuwender, 
Mahmaschinen, 


Orig. Walter und Wood ſche, 
für Gras, Klee, Getreide und mit Garbenbinder, 


Ten eS ag 


Römgliche Technische Hochschule zu Hannover 


Eröffnung des Studienjahres 1891/92 am 1, Oktober 1891. Einschreibungen 
erfolgen vom 2. bis 28. Oktober 1891 und für Vorlesungen des Sommers vom 6. bis 25. 


Der Rektor Dolezalek. 


Secretariat zu beziehen. 


BE 


Hollingsworth, 
er Ausführung. 


und Rückwärtsbewegung. 


Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion. 
Grünfutterpreſſen, verbeſſerte Orig. Lindenhöfer, 


empfehlen zu z 


Gebrüder Lesser, Posen, |; 


ivilen Preiſen 9187 


Ritterſtraße. 


Cramer & 
Rönſahl und 


in Weſtf. 


Buchholz, 


Rübeland 


im Harz. 8720 


Melchior Buchholz Sohn, Rónsahl, 


früher in 


Lennep, 


altrenommirteſte Jagd⸗ und Scheiben: 


Pulverf 


abriken, 


empfehlen ihre allen Anforderungen der modernen Waffen- 
technik entſprechenden und mehrfach mit den höchſten 


Preiſen ausgezeichneten Fabrikate: 


#6 : 


Diana: A 
Pulver. £ 
ertta beſtes 
Jagdpulver 


in grober und 


feiner Körnung. 


in 


Verkaufsſtellen 


Deulſches 
Scheiben⸗ 
Pulver 

(aaſſer Brand) 


Körnungen 


Le 4-8, 
jajt allen Orten. 


Dampfkultur. 


Zur bevorſtehenden Herbſtkampagne empfehle ich 
den Herren Landwirthen meinen 


Original Fowler’ hen 


Dampf 


(zwei Maſchinen 


unter den coulanteſten Bedingungen. 


pflug 
Syſtem 16 Pf.) 
8985 


F. Kommnick, 


Neustadt 


b. Pinne, 


Eiſengießerei, Naſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 
ENTERAR A 


1 flotten Expedienten 


per fofort ſuche für mein Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Detailgeſchäft 
U 


Leopold Place Breſteſtr 


18a. 
Ein tücht. Kindermädchen wird 
geſucht Louiſenſtr. 12, II. I. 
Ein junger Mann, 9467 
evangeliſch, beider Landesſprach. 
mächtig, der im Stande iſt, ein 
Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſelbſtän⸗ 
dig zu leiten, wird zum 1. Aug. 
geſucht. Paul Vorwerg. | 


Suche auf fofort einen jungen 
Bauſchreiber 
mit guter Handſchrift, welcher 
durchaus fähig iſt, Lohnliſten auf⸗ 
zuſtellen und im Krankenkaſſen⸗ 
weſen bewandert iſt. Off. sub 
X. Z. 19 Exped. d. Ztg. 9457 

Ein jung. Gehilfe, mit der 
Branche vertr., der d. Dekoriren 
von Schaufenft. verſteht, beider 
Landesſpr. macht. tft, find. vom 
1. Aug. od. Anf. Sept. dauernde 
Stellung bei 946 

Wilh. Neulaender, Poſen. 


Für mein 9451 
Poſamentier⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗ 


Geſchã 
ſuche ich dad i 
mit feinerer Kundſchaft 
gewandten 


Verkäufer. 
samuel Freimann, 


SHwet a. Weichsel. 
Ein Lehrling 


für meine Deftillation wird fü 
bald oder ſpäter geſucht. ‘ 9135 
S. N. Neufliess, 


Frauſtadt. 
Suche p. 1. Oktober er. einen 


llüchtigen Commis 

ür mein Delikateſſen⸗ u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft. Derſelbe muß 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein, mit pr. Referenzen. 9454 


Carl Kohser, 
Krotoſchin. 


LD 
Comtorist 


mit schöner Handschrift sucht 
für die Abendstunden Beschäf- 
tigung. Gefl. Off. W. H. 500 
Exped. d. Ztg. erbeten. 9390 

Zwei Ammen juchen Stelle 


fofort. reſſe: r 


Ad 
Ska“, 


A. Droste, 
Pianoforte Saga, 


Bikforiafttaße 18, 
empfiehlt fein Lager von 


Pianinos. 


Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie. 
“Billigſte Preiſe. mg 

Ratenzahlungen. 9328 


Patent: 


und techniſches Bureau 
von 


A. Barczynski. 
Ingenieur, 4942 
Berl in Wa 
otsdamerſtr. 128. 


C. Riemann, 


kalt. Zahnarzt, 8634 
Wilhelmftr. 5 (Beelv’s Gonbitorei). 
Für die unermüdliche Auf⸗ 
opferung in meiner ſchweren 
Krankheit fühle ich mich veran⸗ 
laßt, Herrn 9469 


Dr. Caro 


meinen herzlichſten Dank darzu⸗ 


benden g. Sehindicht 


Sehr reiche Waiſe, 20 J. 
Amerik.) wünſcht fof ein. liebevo 
kann, wenn auch ohne Ver⸗ 
mögen, jedoch muß der Herr im 
Stande ſein, das Vermögen 
ſicher zu verwalten. Nicht ano⸗ 
nyme Off. erbt. bis 25. Juli c. unt. 
„Redlich“ Poſt 97, Berlin. 9200 
Entlaufen ein 3 Monat alter 
weißer ig ekg? (Hund) mit 
ſchwarzen Backen. Gegen Beloh⸗ 


63 er abzugeben Bäderftr. 13b 
tall. 936⁵ 


im 


Nr. 486. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Juli 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) y 

* Die Gerichtäferien haben am heutigen Tage (15. Juli) 
begonnen und dauern bis 15. September. Die 5 ind auf das 
Mahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren, die Angelegen⸗ 
beiten der nicht streitigen Gerichtsbarkeit, ſowie der Juſtizverwal⸗ 
tungsangelegenheiten und die Verpflichtungen der Gerichtsvollzieher, 
die ihnen ertheilten Aufträge zu erledigen, ohne Einfluß. Von den 
Ferien bleiben auch diejenigen Angelegenheiten unberührt, welche 
ur ras keit der Gewerbegerichte und der Auseinanderſetzungs⸗ 

ehörden pe. — Soweit das Bedürfniß einer Beſchleunigung 
nicht vorhanden iſt, kann die Bearbeitung der Vormundſchafts⸗ und 
Nachlaßſachen, der Lehns⸗ und Fideikommißſachen unterbleiben. 

* Bon der Eiſenbahn. Nach einer Verfügung des Ministers 
der öffentlichen Arbeiten an die königlichen Cijenbabn = Direktionen 
wird beabſichtigt, für den Bau von Uebernachtungsgebäuden allge⸗ 
meine Grundſätze aufzuſtellen, welche bei dem Entwerfen und bei 
der Ausführung derartiger Gebäude einen Anhalt zu bieten ge⸗ 
eignet ſind und durch welche im Bereich der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung eine größere a als ſeither in der Ver⸗ 
Bun und Grö : wie u in — 1 der herzuſtellenden 
Räumlichkeiten herbeigeführt werden joll. a 
bi — — der Uhrmacher der Provinzen 


: 3 
: , den $e eke suet ‘ae 
in aus in Breslau der erite Provinzialverbandstag der 
pro ſelbſtändigen Uhrmacher“ der Provinzen Poſen und 
Schleſien ſtatt. Der Empfang der Betheiligten durch das Feſt⸗ 
Komite fällt in die Beit von 8 Uhr bis 9%, Uhr früh daſelbſt. Um 
10 Uhr beginnen im großen Saal die Verhandlungen, welche bis 
egen 4 Uhr Nachmittags dauern werden. Auf der Tagesordnung 
Heben al8 Sauptpuntte: 1. Das Lehrlings⸗ und Gehilfenweſen. 
2. Der Hauſirhandel und die Abzahlungsgeſchäfte. 3. Das Detail⸗ 
firen der Groſſiſten und Ie bent welche letzteren beiden Punkte 
dem Uhrmachergewerbe ſehr ſchadenbringend geworden ſind. Nach 
dem Schluß der Verhandlungen findet, ſoweit es die Zeit erlaubt, 
ein Ausflug nach Wilhelmshafen und Abends eine Zuſammenkunft 
im „Dominikaner“ an der Promenade ſtatt. 

Verhütung von Feuersgefahr. Nachdem ſeitens des 
„Verbandes deutſcher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften“ feſtgeſtellt 
fit, daß alljährlich eine erhebliche Anzahl von Bränden auf die Un⸗ 
vorſichtigkeit von Kindern zurückgeführt werden muß, hat derſelbe 
ſeiner Zeit dem Vorſtande der deutſchen allgemeinen Ausſtellung 
für Unfallverhütung eine Summe als Prämie für die ſachgemäße 
Löſung der o einer „Belehrung der Jugend über die Ge- 
fährlichteit des Spielens und das gefährliche . mit Streich⸗ 
hölzern und Licht“ zur Verfügung geſtellt. Die pero: eingegan⸗ 
— zahlreichen en dieſer Aufgabe haben nun die 

uſammenſtellung einer einheitlichen Arbeit ermöglicht, welche; für 
die Unter⸗, Mittel⸗ und Oberſtufe der Schulen getrennt, als Lehr⸗ 


ſtoff eine geeignete Belehrung der Jugend über den fraglichen | Ab 
n 


Gegenſtand zu geben geeignet iſt. uh hat die Regierun 
zu Hannover an ar oe ee Arbe demnächſt in 
den Leſebüchern Aufnahme finden ſoll, welche in ihrem Verwal⸗ 
tungsbezirke zur Einführung gelangt find oder noch zur Einfüh⸗ 
rung gelangen werden. Für die Zwiſchenzeit aber follen die Auf⸗ 
cen ben eet vervielfältigt und ſofort von den Lehrern 
gebracht then” en den gewöhnlichen Leſeſtücken zur Behandlung 
Neuer Telegra * * 

1 mm⸗ . Nach der Mit⸗ 

fbeifung des rufſichen Ne Acre it Wieſinit“ it 
as Rejultat des llebereinkommens zwiſchen Rußland einerſeits 

und Deuſchland, Oeſterreich und Frankreich andererſeits in Bezug 
auf die Taxe bei Aufgabe von Telegrammen folgendes Fur De 
veihen aus dem europäiſchen Rußland nad Deutſchland und 
Oeſterreich würden für ein Wort (der Pa Depeſche) 
28 Cent. gezahlt, für Termin⸗Depeſchen 84 Cent. für Bewahrhei⸗ 
nuch Depeichen 35 Cent. — Für aus Deutſchland und Oeſterreich 
nach dem europälſchen Rußland geſandte Depeſchen beträgt die 
Taxe bei gewöhnlichen Telegrammen 12 Cent., bei Termin⸗Tele⸗ 
Bammen 36 Cent., bei Bewahrheitungs⸗Telegrammen 15 Cent. — 
ei Depeſchenwechſel zwiſchen Rußland und Frankreich berechnet 


man 40 Cent. für das Wort. Der neue Tarif ſoll alsbald in 
Kraft treten. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellen⸗Angabe geſtattet.) 


+ Buf, 14. Juli. [Meſſeraffaire. Wetter.] In der 
Nacht vom 12. zum 13. d. M. ſpazierten auf der hieſigen Bahnhof⸗ 
ſtraße ein Zimmer⸗ und ein Tiſchlergeſelle, jeder in Geſellſchaft 
ſeiner Geliebten einher. Wegen eines der Mädchen entſtand 
zwiſchen den Männern ein Streit, der an Heftigkeit derart zunahm, 
daß der Tiſchlergeſelle zuerſt von einem anderen neu hinzu⸗ 
gekommenen Geſellen geſchlagen, und dann von dem Zimmer⸗ 
geſellen mit einem ſcharfen Inſtrumente in die rechte Seite ge⸗ 
ſtochen wurde, ſo daß die Lunge verletzt worden und er bewußtlos 
zur Erde ſank. Er wurde nun ins 1 — Lazareth gebracht, wo 
er erſt im Laufe des Nachmittags wieder zur Beſinnung kam. 
Der behandelnde Arzt zweifelt an dem Aufkommen des Miß⸗ 
handelten. — Seit mehreren Tagen haben wir hier faſt ununter⸗ 
brochen Regen, ſodaß in Bezug auf die nahe bevorſtehende Ernte 
große Befürchtungen herrſchen. 


<< Grats, 13. Juli. Landwehrfeſt.] Geſtern feierte der 
hieſige Landwehrverein ſein Sommerfeſt im Seidelſchen Garten. 
Die Muſik hatte das 46. Regiment in Poſen geſtellt. Vormittags 


wurde vom Thurme der evangeliſchen Kirche ein Choral geblaſen. 
Nachmittags nach 3 Uhr verſammelten ſich die Landwehrmänner auf 
dem Neuen Markte und nahmen vor dem Rathhauſe Aufſtellung, 
um nach dem Seidelſchen Garten zu marſchiren, woſelbſt die Kapelle 
konzertirte und für ihre wirklich ſchöne Muſik reichen Beifall erntete. 
Das Entree war auf 30 Pf. feſtgeſetzt, und ſind einige ſechzig Mark 
eingekommen; der Garten war alſo gut beſucht. Abends hatten 
nur Mitglieder mit ihren Angehörigen Zutritt und wurde nunmehr 
flott getanzt. Das ganze Feſt war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. 
$3 Samter, 14. Juli. [Verhaftung. Unfall.] In Nr. 
447 der „Poſener Zeitung“ iſt von Samter aus über ein in der 
Nacht plötzlich in der dem Pferdehändler Elkan Lewin hierſelbſt 
gehörigen Schmiede ausgebrochenes Feuer berichtet worden. Da 
in der Schmiede wegen eines katholiſchen Feiertages vorher nicht 
1 iſt, ſo wurde gleich Brandſtiftung gemuthmaßt. m 
aufe der Zeit haben die verſchiedenen Sengenoubiagen zu der 
Annahme geführt, daß der Pächter der S y 
dächtig fei. Da diefer felbft bei einem en Verhör zuge⸗ 
eben hat, um 2 Uhr Nachts, alſo eine halbe Stunde vor Aus⸗ 
ruch des Feuers, an der Brandſtätte geweſen zu fein, um angeb⸗ 
lich Waſſer für ein krankes Kind zu holen, jo ijt er heute früh auf 
Anordnung der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Poſen in das hieſige 
Amtsgericht eingeliefert worden. — Heute erlitt der Müllergeſe e 
Heinrich Fiſcher aus Neiſſe, währen er einem Wirth in Grabowitz⸗ 
bau mit dem Tragen von vollen Getreideſäcken behilflich war, 
einen Unfall, indem er ausglitt und ſich einen ſtarken Leiſtenbruch 
zuzog. Der Verletzte iſt zur ärzlichen Behandlung in das hieſige 
Krankenhaus pde worden. 

—r. Wollſtein, 14. Juli. [Graf Plater. Von der Ernte.] 
Die Leiche des im Warſchau⸗ Petersburger Zuge todt aufgefundenen 
Grafen Michael Plater paſſirte vorigen Sonntag 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags unſeren Bahnhof. Von hier aus wurde dieſelbe nach dem 
nahen Wroniawy weiter befördert. Heute findet die feierliche 


Beiſetzung in Kiebel ſtatt. — Die Roggenernte hat mit dieſer 
Woche ihren Blond genommen, 


miede dieſer That ver⸗ 


mußte jedoch heute wieder in 


Solos des gewaltigen r eingeſtellt werden. Die 
euernte a nt in dieſem Jahre hier gar nicht beendet werden zu 
tollen. Die Ho 


finungen, die der Landmann in hieſiger Gegend crt die 
Ernte jest, find ſonſt im allgemeinen bisher feine ungünſtigen, 
leider aber werden dieſe Hoffnungen durch den anhaltenden Regen, 
wenn auch nicht vernichtet, ſo doch gewaltig getrübt. 

2? Altkloſter, 14. Juli. [Gewitter.] Der heutige ſoge⸗ 
nannte Falb'ſche kritiſche Tag hat uns eine Unmaſſe von Regen 
gebracht. Nachdem es ſchon von früh Morgens 2 Uhr bis gegen 
10 Uhr Vormittags faſt acht Stunden lang ſtark geregnet, kam 
gegen 2 Uhr Nachmittags aus Südoſt ein ſo ſtarkes Gewitter über 


unſere Gegend, wie wir es ſeit Jahren nicht erlebt haben. Es 
blitzte und donnerte faſt fortwährend und der Regen floß in Strö⸗ 
men hernieder. Alle Wege waren überſchwemmt und von den 
Bergen ergoſſen ſich förmliche Gießbäche in die Niederungen. Mit 
der nahen Ernte ſieht es unter dieſen Umſtänden ſehr mißlich aus. 
O Pleſchen, 14. Juni. [Königsſchießen.] Geſtern und 
vorgeſtern fand das Königsſchießen des hieſigen Schützenvereins 
ftatt. An dem erſtgenannten Tage verſammelten ſich die Kameraden 
am Nachmittag um 2 Uhr auf dem Reitplatze zum Ausmarſch. 
Nachdem die Fahne und der bisherige Schützenkönig, Bürgermeiſter 
Gabler, abgeholt waren, bewegte ſich der Zug dem Schützenhauſe 
iu Hier fand zunächſt ein Rennenſchießen, welches durch den Schützen⸗ 
önig eröffnet wurde, ſtatt, bei welchem ſich Bäckermeiſter Förſter 
und Schloſſermeiſter Jubelt als die beſten Schützen erwieſen. Am 
zweiten Tage wurde das eigentliche Königsſchießen veranſtaltet, 
wobei der Hotelier Littau die Königswürde errang. Bei herein⸗ 
brechender Dunkelheit wurde zum Einmarſch angetreten. Nachdem 
der Vorſitzende, Bürgermeiſter Gabler ein Hoch auf den Landes⸗ 
herrn ausgebracht hatte, wurde der obengenannte Kamerad Littau 
zum Könige und nie veta Bautz zum Marſchall proklamirt. 
eiden wurden jofort die Medaillen angeſteckt und die errungenen 
nächſten Silberprämien ausgehändigt. Auch erhielten außerdem noch 
die zwölf beſten Schützen Silberprämien. Darnach bewegte ſich der 
Einmarſch der Stadt zu. e feinem eigenen Hotel bewirthete als⸗ 
dann der neue Schützenkönig die Kameraden aufs Gaftfreundlichite. 
Erſt nach Mitternacht trennten ſich die Vereinsgenoſſen, deren 
fröhliche Stimmung nicht einmal das an beiden Schießtagen herr⸗ 
ſchende Regenwetter hatte beeinträchtigen können. 

Jarotſchin, 14. Juli. Neue Niederlaſſung der 
Grauen Schweſtern. eue Halteſtelle. Beeren und 
Pilze.] Mit Genehmigung des Kultusminiſters und des Miniſters 
des Innern ſoll hierorts eine neue Niederlaſſung der Genoſſen⸗ 
ſchaft der Grauen Schweſtern von der heiligen Eliſabeth aus 
dem Mutterhauſe Breslau behufs Ausübung der Krankenpflege 
errichtet werden. — In Witaſchütze, zwiſchen Jarotſchin und Kotlin 
wird eine neue Halteſtelle der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn 
errichtet werden. Durch die Eiſenbahn⸗Bauinſpektion zu Oſtrowo 
find bereits die erforderlichen Materialien zum Bau der Gebäude 
ausgeſchrieben. — Einen großen Reichthum an Beeren und Pilzen 
bieten jetzt unſere nahen an der Stadt gelegenen herrlichen Wälder, 
welche dem Fürſten von Radolin gehören. Schaarenweije ſieht man 
Kinder und Erwachſene aus denſelben mit gefüllten Krügen und 
Körben heimkehren. aner war es Unkenntniß oder die Furcht 
vor Vergiftung, welche unſer ärmeres Volk abhielt, dieſes wohlfeile 
Nahrungsmittel zu genießen. Seitdem aber die königliche Regie⸗ 
rung zu Poſen in allen Schulen die Einführung der Wandtafel: 
„Unſere häufiger vorkommenden eßbaren Pilze“ von Lehrer Schlitz⸗ 
berger angeordnet und den Lehrern die Bekanntmachung der Kinder 
mit den wichtigſten eBbaren Pilzen zur Aufgabe geſtellt hat, find 
Unkenntniß und Vorurtheile gegen Pilze faſt ganz unter den 
niederen Volksſchichten geſchwunden. Wie mir hieſige Kinder ver⸗ 
ſicherten, ſind jetzt Pilzgerichte regelmäßig ihr Abendbrot. 

Podſamtſche, 14. Juli. (Von der Grenze. Berich- 
tigung. E Ruſſiſche 
Arbeiter.] Am 11. d. M. weideten zwei Hirten des Ritterguts⸗ 
pächters v. Dembinski aus Lubezyn auf einer an der Prosna bele⸗ 
genen Wieſe Kühe. Beide ps febten ſich, da es ſtark regnete, 
unter einen Strauch und ſchliefen dort ein. Während dieſer Zeit 
überſchritten 32 Kühe die Prosna und weideten auf den dortigen 
ruſſiſchen Wieſen. Dies wurde von den Grenzſoldaten bemerkt; 
durch Signalſchüſſe wurden mehrere Ruſſen zuſammengerufen und 
die 32 Kühe wurden nunmehr verpfändet und durch fremdes Ge⸗ 
treide in das ruſſiſche Dorf Cieſzencin getrieben. ie Hirten er⸗ 
wachten erit durch die Signalſchüſſe, aber da war Hilfe zu ſpät. 
Den Len een des Herrn v. Dembinski gelang es jedoch, das 
Vieh am nächſten Tage zurück zu erlangen, doch mußte derſelbe 
30 Rubel Erſatzgeld für den durch das Treiben des Viehes ange⸗ 
richteten Schaden each Aehnliche Fälle ſind ſchon ſeit Anfang 
dieſes Monats mehrfach vorgekommen. Der Müller K. aus der 
Dzisciolmühle hat z. B. an der Prosng unmittelbar an der Waſſer⸗ 
ſtraße der Stadt Wieruſzow eine Wieſe. Die Gänſe und Enten 
der Wieruſzower Ackerbürger ſchwammen täglich über die Prosna 
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Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
(13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„Und womit hätte ich denn Ihren Vater betrogen?“ 
fragte ſie, jetzt zum erſtenmal zornig werdend. „Ich bin 
elanie v. Rainauer, die Tochter eines adligen Hauſes, ich 
habe ihm nicht verhehlt, daß ich arm und abhängig war, daß 
er indem er mir ſeine Hand reichte, mich aus ſchwierigen, 
peinlichen Verhältniſſen befreit hat.“ i 
„„Haben Sie ihm auch die Breslauer Epiſode erzählt? 
Weiß er auch, daß Sie ſich in das Bertrand der armen 
Mary Gerhard geſchlichen hatten? Weiß er, daß Melanie 
3 Rainauer unter dem Namen Adelheid v. Ferbitz Mitglied 
daß Seienden Schauſpielergeſellſchaft geweſen? Weiß er, 
ie —“ 
> „Halten Sie ein, halten Sie ein!“ ſchluchzte ſie, das 
daſchentuch an die Augen drückend. „Sie wiſſen recht gut, 
nic er das alles nicht weiß, nicht wiſſen darf aber auch 
bade zu wiſſen braucht. Erwin, weshalb wollen Sie Begra⸗ 
nes wieder hervorziehen?“ 
bis Nach einer alten Sage gehen Geiſter Ermordeter um, 
Mine)“ gerächt find", verſezte Erwin büfter. Er hielt das 
des Kauf den Boden geheftet und gewahrte nicht den Blitz 
kal Haſſes, der in ihren Augen aufzuckte, nicht den Zug 
len erbarmungsloſer Grauſamkeit, der ſich um ihren Mund 
kränkter une 0 trug ihr Geſicht den Ausdruck tief ge⸗ 
Ihre 'Ich könnte mir den Anſchein geben, als verſtände ich 
pure entfepfige Anſpielung nicht“, ſagte ſie mit verſchleierter, 
er. Stimme; „aber ich verſchmähe dieſes Ausweichen. 
ge weiß, welch einen furchtbaren, ungeheuren Verdacht Sie 
was mich gehegt haben, aber ich schwöre Ihnen bei allem 
mir heilig ift, Sie haben mir ſchweres Unrecht zugefügt. 
bin unſchuldig am Tode der armen Mary.“ 
Ihre Stimme po jetzt etwas Erſchütterndes, Ueberzeu⸗ 


gendes. Erwin ward irre hatte er ihr doch viellei 
, v 
gethan? Er unterdrückte die Frage, wech Im on auf 


den Super geſchwebt: „Was ijt Ihnen heilig?“ und begnügte 
ſich, vielſagend die Achſeln zu zucken. 

„Sie glauben mir noch immer nicht?“ fuhr fie fort. 
„Giebt es einen beſſeren Beweis für meine Unſchuld, als daß 
ich es wagte, die Gattin Ihres Vaters zu werden, als daß 
ich Ihre Ankunft erwartete und meine Hoffnung auf Ihre 
Großmuth ſetzte? Könnte ich Ihr Schweigen anflehen, wenn 
ich ſolche Dinge in meiner Vergangenheit hätte?“ 

Dieſe Beweisgründe hatten viel für ſich, Erwin wurde 
immer wankender in ſeiner Ueberzeugung; Melanie bemerkte 
das wohl und verfolgte ihren Vortheil. 

„Ich leugne es nicht, daß ich Gerhard ſehr lieb gehabt 
habe,“ ſprach ſie, die Hand aufs Hir gepreßt, weiter; „ich 
habe ſchwer für dieſe Schwäche, für dieſes Unrecht gebüßt; ich 
leugne auch nicht, daß mein Lebenspfad — immer ſo glatt 
und eben verlaufen iſt, wie der eines im Wohlſtande aufge⸗ 
wachſenen, von ſorgſamen Eltern beſchützten jungen Mädchens. 
Muß ich denn darum aber verloren, verurtheilt ſein fürs ganze 
Leben? Giebt es für mich keine Reue, keine Umkehr?“ 

„Reue, Umkehr!“ wiederholte er, indem er ſeine Augen 
erſt über ihr koſtbares Morgenkleid ſtreifen ließ und dann mit 
er Hand nach der zwiſchen den Bäumen hervorſchimmernden 
Villa deutete. „Sie haben eine eigenthümliche Art, Buße zu 
thun — als Gattin eines Millionärs.“ E 

„Als Gattin eines Mannes, der mein Vater fein könnte, 
deſſen Leben zu erheitern, zu verſchönern und zu beglücken ich 
mir zur Aufgabe gemacht habe, deſſen reiche Mittel ich ver- 
wende. Armen beizuſpringen, Kranken Heilung zu verſchaffen, 
Verlaſſene und Verwaiſte zu erziehen und zu verſorgen. Ja, 
Erwin, das iſt meine Buße! on wollen Gie mir fie un- 
möglich machen? Warum wollen Sie mich wieder elend, 


heimathlos hinausſtoßen? Meinen Sie wirklich, Ihr Vater 


werde Ihnen dankbar ſein für das Glück, das Sie ihm be⸗ 
reiten wollen? Bedenken Sie es wohl, Erwin, es giebt auch 
einen Fanatismus der Wahrheit!“ 
= Wort traf Ervin tiefer, als fie ſelbſt vermuthen 
mochte. 
War es nicht wirklich beſſer, 


er ſchwieg und ließ ſeinen 
Vater in dem Wahn, 1 


der ihn beglückte? Etwas milder 


wandte er ſich zu Melanie und fragte ſie: „Was verlangen 
Sie von mir?“ 

„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen!“ rief ſie, ſeine beiden 
Hände ergreifend, „dieſe Frage ſagt mir, daß Sie nicht uner⸗ 
bittlich ſein wollen! Wie gern möchte ich Ihnen antworten: 
Laſſen Sie das Vergangene vergangen ſein, verſprechen Sie 
mir, daß Sie vergeſſen wollen, was zwiſchen uns liegt, daß 
wir Freunde ſein wollen.“ 

„Und Gerhard und Ludovika?“ fragte er. „Wie denken 
Sie ſich das unvermeidliche Sader teen mit ihnen?“ 

„Ludovika hat mich nie geſehen, und Gerhard wird 
chweigen, wenn Sie es thun, darauf kenne ich ihn. Doch ich 
verlange ja jetzt nicht ſo viel. Ich bitte Sie, ſchweigen Sie 
nur die nächſten Tage, ſeien Sie ein Zeuge unſeres Lebens, 
laſſen Sie auch mir Zeit, meine Entſchlüſſe zu faſſen, und 
beharren Sie dann noch darauf, mich bei Ihrem Vater anzu⸗ 
klagen, dann will ich gehen, ehe Sie dies thun. Seien Sie 
barmherzig, Erwin, gewähren Sie der Verurtheilten dieſe 
Gnadenfriſt.“ 

Mit gefalteten Händen ſtand ſie vor ihm; die Sonne 
wob einen goldigen Glanz um ihren ſchönen Kopf und ihr 
bleiches Geſicht, das jetzt einen rührenden Ausdruck hatte; 
Erwin hätte kein Mann ſein müſſen, wäre er nicht gerührt 
worden von dieſem Anblick. Dazu war ihre Forderung eine 


— 


beſcheidene, die Art, wie fie dieſelbe vorbrachte, eine jo demü⸗ 


thige; ohne brutal zu fein, konnte er fie ihr nicht abſchlagen. 
„Es fei,” verſetzte er nach einigem Zögern. Rg howe 
Image Ihnen vorläufig Stillſchweigen gegen meinen Vater 
und auch gegen Gerhard.“ \ > 
Mit ——. Freudenſchrei fuhr ſie aus ihrer gebeugten 
Haltung empor. „Ich danke Ihnen! Ich danke Ihnen!“ rief 


Edelmuth wenden! Kommen Sie jetzt,“ 
6 Cie uns ins Haus yinälthren, «e 
ift die höchſte Zeit; Ihr Vater hat heute um . 
ſeinen orden pain aufgegeben, er muß ſogleich zum 

ück herunterkommen. 
Frühe ſchrit vor ihm her, dem Ausgange des Parkes zu. 
Sie hatten denſelben beinahe erreicht, da ſtieß ſie einen leiſen 


ſie. „O, ich wußte es ja, ich würde mich nicht vergeblich an 


ART 


* 


durch konnte dem Uebelſtande pa a ir werden. — Es wird hier- 


Preußen in Nr. 477 dieſer Zeitung in ſo⸗ 
weit berichtigt, daß e Vorwerk nicht 1800 ſondern 18000 M. 
ee hat. — eis Kempen tft in 15 Einkommenſteuer⸗ 
oreinſchätzungsbezirke eingetheilt worden. Davon bilden die Städte 
Kempen und Baranow je einen Bezirk, der Polizeidiſtrikt an 
6, der PBolizeidiftritt Opatow 4 und der Poltzeldiftrikt Podſamt 
4 Bezirke. — Da hier der Arbeitermangel immer mehr wächſt, 
ſehen ſich die größeren Beſitzer aus unſerer Umgegend genöthigt, 
ruſſiſche Arbeiter anzumerhen, um die de ab nicht weiter zu 
verichleppen. Die Dominien Swiba I, Naurath und Mrotſchen 
haben bereits mehrere dieſer Arbeiter aufgenommen. Das An⸗ 
werben dieſer Leute in Rußland iſt ge ſehr gefährlich. Die 
ruſſiſche Regierung fahndet nach den n und 
Geſindemaklern und ſo wurden auch ſchon viele Anwerber dort 
feſtgenommen und zu längeren Gefängnißſtrafen verurtheilt; es 
gelang ihnen jedoch allen zu entkommen. Es finden ſich hier aber 
doch immer noch agehälfe „die ihr Unternehmen mit Erfolg durch⸗ 
ühren. Ich habe vor ungefähr poa Wochen berichtet, daß preußi⸗ 
che Sachſengänger wegen der dortigen Ueberfüllung durch gali⸗ 
Ade Arbeiter und der niedrigen Löhne noch vor der Ernte zurück⸗ 
ehren wollten. Die Leute würden dies gewiß gerne thun, aber 
nach ihren jetzigen Mittheilungen fehlt ihnen das nöthige Reiſegeld 
zur Rückkehr. 
ch. Miloslaw, 14. Juli. Jahrmarkt.] Der heutige 
Jahrmarkt war durch den anhaltenden Regen einer der ſchlechteſten 
des Jahres. Kaum hatte der des Morgens beginnende Regen 
nachgelaſſen und die Verkäufer ihre Waaren ausgepackt, als immer 
neue Regenſtröme niedergingen, die Waaren verdarben und die 
Käufer verſcheuchten. Der Antrieb von Pferden und Rindern war 
ganz bedeutend. Die Preiſe hielten ſich aber ſehr hoch, da viele 
Händler auch von weit her den Markt beſucht hatten, und ſchon 
am Tage vorher lebhaft ein⸗ und verkauften. 
Zduny, 13. Juli. (Vom Bere rverein.] Geftern 
feierte der hieſige Kriegerverein, wie alljährlich, fein Waldfeſt, dies⸗ 


mal vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Wie früher war der Feſt⸗ 
lab öſtlich, “/. Stunde von der Stadt im Barownicaer Walde 
ergerichtet. Der Ausmarſch fand Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. 


Da der Verein gegen 180 Mitglieder zählt, die ziemlich vollzählig 
erſchienen waren, war der Zug ein recht impoſanter. Gegen 4 Uhr 
ging in der Stadt und im Weſten und Norden derſelben ein lang⸗ 
anhaltender Gewitterregen nieder, der aber den Feſtplatz gar nicht 
berührte. Die Betheiligung der Einwohnerſchaft an dem Feſte war 
eine recht rege, und bei Spiel und Tanz verweilte man bis zur 
Dunkelheit. Der Einmarſch und die Ablieferung der fingen beim 
Vereinsvorſitzenden, Herrn Stabsarzt a. D. Dr. ape fand Abends 
10 Uhr ſtatt, worauf der Tanz im Vereinslokale beim Gaſtwirth 
Barufke eröffnet wurde. 

—t. Schweinert, 13. Juli. [Ernennung Ortsnamen⸗ 
A end erung. . er königliche Stromaufſeher 
Pudritzki zu Schwerin a. iſt zum Strommeiſter ernannt 
worden. — Der Name des hart an der brandenburgiſchen Grenze 
belegenen Dörfchens pesleras fol, wie nach dem Beſchluß des 
Kreistages verlautet, in Seedorf umgeändert werden. a ſi 
die biefigen Warthedeiche in den letzten drei Hochwaſſerjahren 1888, 
1889 und 1891 als viel zu ſchwach und zu niedrig erwieſen haben, 
ſo iſt bereits im vorigen Jahre mit der Verſtärkung und Erhöhung 
derſelben begonnen worden; in dieſem Jahre nun werden dieſe 
Arbeiten fortgeſetzt und ſind zur ſchnelleren Fertigſtellung vom 
Deichverbande Loren Aut worden. 

O Gneſen, 14. Juli. [Von der Geflügel⸗Ausſtell ung. 
Militärtiſches.] Wie ſchon in Nr. 300 dieſer Zeitung berichtet, 
veranſtaltet der hieſige Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz 
in der Zeit vom 31. Oktober bis 2. November dieſes Jahres eine 
Geflügelausſtellung. Zu Ausſtellungsräumen ſind der große 
Saal und die anſtoßenden Räumlichkeiten im god de l'Europe 
Sa ge gemiethet worden. Der Umſtand, daß das genannte 


otel grade jetzt einen vortheilhaften Ausbau erfährt, wobei der 
Saal merklich vergrößert worden iſt, wird für die Ausſtellung nur 
förderlich ſein. Das Protektorat über die Ausſtellung hat Herr 
Landrath Nollau übernommen und verſchiedene Behörden und 
Vereine haben dem Vorſtande ihre Unterſtützung zugeſichert. Die Er⸗ 
mächtigung freilich, mit der Ausſtellung eine Verlooſung von 


n 
eh 
t 


ch | Diejes Geſuch foll, wie man ſich 


Ausſtellungsgegenſtänden zu verbinden, iſt Seitens des Herrn 
Oberpräſidenten bis jetzt noch nicht — doch ſind die geſammten 
Veranſtaltungen des Vereins vom hiefigen zandrathsamte ze 
günſtig beurtheilt worden, daß eine Entſcheidung über dieſen wich⸗ 
tigen Punkt in bh Sinne wohl in aller Kürze erfolgen 
wird. Es follen, wie ich erfahre, 3000 Looſe à 50 Pf. innerhalb 
der Provinz Poſen zum Vertriebe kommen. Von proa Wichtig⸗ 
keit für einen einigen Abſchluß der Ausſtellung iſt es auch, daß 
die zuſtändige Eiſenbahndirektion die 5 ückfracht für un⸗ 
verkauft gebliebenes Ausſtellungsgut gewährt, was ebenfalls vom 
hieſigen Landrathe warm befürwortet worden iſt. Der Verein 
at ſich dem Landwirthſchaftlichen Provinzialverein und dem Land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreisverein für Gneſen und Witkowo angeſchloſſen 
und dadurch bis jetzt ſchon von dem erſteren die Zuwendung einer 
Unterſtützungsſumme und die Stiftung von 2 ſilbernen und 3 bronze⸗ 
nen Medaillen erlangt. Weitere Zuwendungen aus Staatsmitteln 
von Seiten des Minifteriums find in Ausſicht geſtellt, falls die 
Ausſtellung ſtark beſchickt werden ſollte. Von Vereinen haben bis 
jetzt Preiſe geftifiet der Landwirthſchaftliche Verein Pudewitz und 
der Ornithologiſche Verein Poſen. Der Geflügelzüchterverein 
Bromberg hat ſeine Ausſtellung im Intereſſe der hieſigen ver⸗ 
ſchoben. Nicht ohne Bedeutung iſt es ferner, daß der Vorſitzende 
des polniſchen Landwirthſchaftlichen Provinzialvereins, Graf Zölto⸗ 
wski in Niechanowo, dem Vorſtande fein hohes Intereſſe für das 
Zuſtandekommen der Ausſtellung und ſeine möglichſte Unterſtützung 
ugefichert hat. Schließlich darf der Verein auch auf eine nam⸗ 
afte Unterſtützung von Seiten der ſtädtiſchen Behörden rechnen, 
denn die Ausſtellung wird auch für die . hieſiger 
Stadt nicht ohne Bedeutung ſein, ſie verfolgt in erſter Linie ge⸗ 
meinnützige Zwecke, und der Verein zählt eine ſo große Anzahl 
hoch zum Stadtſäckel ſteuernder Bürger, daß er wohl berechtig: iſt, 
eine möglichſte Unterſtützung auch von Seiten der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu erhoffen. — Da unſere Stadt an einem der hauptſäch⸗ 
lichſten nach dem Often führenden Schienenſtränge liegt, jo bot 
ſich in der vergangenen Woche den Beſuchern des Bahnhofes inſo⸗ 
fern ein abwechſelungsvolles militäriſches Bild, als von den ver⸗ 
chiedenen Kavallerie-Regimentern des V. und VI. Armeekorps 

emontekommandos nach Oſtpreußen durchfuhren, wobei einigen 
ſoviel Zeit blieb, unſerer Stadt einen kurzen Beſuch abzuſtatten. 
Auch unſer Dragoner-Regiment hat ein Kommando von einigen 
30 Mann nach den Geſtüten Oſtpreußens geſandt. 

„ Kletzko, 13. Juli. [Unfall. Blitzſchaden. Ver⸗ 
gnügungsfeſt.] Ein kleines Kind wurde auf der Straße über⸗ 
ritten, jo daß durch den Huf des Pferdes ein Theil der Sttrn⸗ 
und Wangenhaut erheblich verletzt wurde. Glücklicherweiſe blieb 
das Auge unverſehrt. — Das letzte Gewitter richtete auf der 
Chauſſee nach Gneſen durch Blitzſchlag an den Telegraphenſtangen 
Schaden an, indem Splitter von denſelben geriſſen wurden. — 
Der Herr Bauunternehmer Hilbig veranſtaltete geſtern für ſeine 
Arbeiter ein Feſt, das vorzüglich verlief. Beim Aus⸗ und Ein⸗ 
marſch brachten die Theilnehmer dem Herrn Bürgermeiſter ein 
Ständchen, der hierauf ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Das 
Feſt verlief in beſter Harmonie, ; 

m. Crone a, d. Brahe, 15. Juni. [(Zur Spradenfrage.] 
Vor einigen Wochen haben die kakholiſchen Bewohner polniſcher 
Nationalität der Stadt Crone bei der zuſtändigen Behörde das 
Erſuchen geſtellt, der Religionsunterricht in der katholiſchen Schule 
möge in allen Klaſſen in polniſcher Sprache ertheilt werden. 
€ erzählt, nunmehr abſchläglich bes 
ſchieden worden ſein. Vom rein ſachlichen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, erſcheint uns das oben erwähnte Verlangen unſerer 
katholiſch⸗polniſchen Mitbürger ungere tiextiat, denn wir leben in 
einem deutſchen Reiche unter preußiſcher Oberhoheit, alſo iſt es 
auch nur folgerichtig, daß die Verkehrs⸗ und Unterrichtsſprache in 
ſämmtlichen Säulen die deutſche fein muß. Daß die hieſigen 
Polen im häuslichen Verkehr ihre Mutterſprache gebrauchen und 
auch ihre Kinder dazu anhalten, kann ihnen Niemand verargen; 
die Anhänglichkeit an ihre alte Ueberlieferung darf aber nicht zu 
weit geben. Ueberhaupt möchten wir fragen, ſind die oben er⸗ 
wähnten Bittſteller wirklich Polen? Durchaus nicht. Schon ihre 
Groß- und Urgroß⸗Eltern find unter preußiſcher Herrſchaft ges 
boren, mithin ſind auch ſie geborene Preußen und haben keine 
Veranlaſſung, das Polniſche über die ohne Nachtheil für die 
Landesſprache gezogenen Grenzen hinaus zu pflegen, d. h. ſo weit 
es eben für den Verkehr mit den ärmeren Klaſſen nothwendig iſt. 
Niemals ſollte man aber die Lehrer, die doch von einer deutſchen 
Regierung ihre Zuſchüſſe erhalten, in einem deutſchen Seminar 
ausgebildet worden find, in die Agitation zu Gunſten der polni⸗ 


E Sprache hineinziehen. Es wäre allerdings verzeihlich, wenn 
n den unteren Klaſſen der Religionsunterricht in polniſcher 
Sprache ertheilt würde, und ven aus dem Grunde, weil bie 
Kinder, die zu Hauſe nur polniſche Laute vernommen, des Deut⸗ 
ſchen nicht mächtig ſind; ſobald ſie aber in höhere Klaſſen aufrücken, 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Kenntniß der deutſchen Sprache 
auch N erweitert. Aus dieſem Grunde wäre der ab⸗ 
ſchlägliche Beſcheid an die oben erwähnten Bittſteller nur zu 


igen. 

Bromberg, 14. Juli. Aus verſchmähter Liebe hat, 
wie die „Oſtd. Pr.“ mittheilt, die Näherin O. von hier vor eme 
Tagen den Tod in den Wellen geſucht. Dieſelbe war einige Zeit 
verlobt, und als kürzlich ihr Bräutigam das Verhältniß löſte, ging 
ihr das ſo ſehr zu Herzen, daß ſie zu ſterben beſchloß. Ihre Leiche 
ed vor Morgen in der Nähe der Seehandlungsmühlen 
gelandet. 

Bromberg, 15. Juli. Die Herren Miniſte 
Dr. Miquel und v. Berlepſchl weilen ſeit geftern Abend 
in unſerer Stadt. Erſterer langte, wie Ihnen bereits geſtern per 
Draht gemeldet, um 7 Uhr, von Thorn kommend, hier an. Herr 
v. Berlepſch traf von Dirſchau um 11½ Uhr hier ein. Beide 
8 ſind in Moritz Hotel abgeſtiegen. Heute Morgen wurde 
ihnen ein Ständchen von der Kapelle der 34er gebracht. Um 9% 
Uhr fuhren dieſelben in Begleitung des Regierungs-Präſidenten 
v. Tiedemann nach der Regierung zur Vorſtellung der Mitglieder 
des 1 „Kollegiums. y einem zweiten Wagen folgten 
Erſter Bürgermeiſter Bräſicke, Landrath v. Unruh und ein Geh. 
Rath aus Berlin, der Begleiter der Herren Miniſter. Nach be⸗ 
endeter Vorſtellung um 10%, Uhr fuhren die Herren in Begleitung 
noch anderer Hexren, unter ihnen Präſident Pape, mehrere Regie- 
rungsräthe, Stadtverordnete und der Vorſteher der Hafen⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, per meager nach Brahnau und von dort per Dampfer 
— wie bereits mitgetheilt — nach der Hafenſchleuſe. Nach erfolgter 
Beſichtigung wird dortſelbſt ein von der Hafen⸗Geſellſchaft gege⸗ 
benes und von der hieſigen Weinhandlung . Krauſe ge⸗ 
liefertes Frühſtück eingenommen. Demnächſt werden die von 
Seren Julius Schulz, dem Beſitzer des großartigen Dampf- 

chneidemühlen⸗Etabliſſements bei Fordon, geſtellten Wagen 
beſtiegen zur Fahrt bezw. Beſichtigung dieſes Etabliſſements. 
Nach erfolgter Beſichtigung begiebt ſich die Geſellſchaft auf die 
daſelbſt unterhalb der Schweden wei Dampfböte 
zut Fahrt nach Fordon die Weichſel aufwärts zur Beſichtigung der 
m Bau begriffenen Weichſelbrücke. Dann wird die Rückfahrt nach 
Bromberg angetreten und unterwegs das in der Thornerſtraße 
belegene großartige Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſement von F. 
W. Schramm in Augenſchein genommen. Um 4 Uhr beginnt das 
von der Stadt zu Ehren der Herren Miniſter gegebene Diner in 
Moritz Hotel. Daſſelbe fol um 6 Uhr beendet fein. Hierauf wird 
eine ober nach den Schleuſenanlagen gemacht. Um 8¼ Uhr fine 
det eine Soiree beim Regierungspräſidenten ſtatt. Zu derſelben 
haben die Generalität, die Spitzen der Behörden, der Magiſtrat 
und mehrere Stadtverordnete ꝛc. Einladungen erhalten. Um 12 
Uhr treten die Herren Miniſter die Rückfahrt nach Berlin an. 

u heute Abend wird der Herr Oberpräſident v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf-Poſen erwartet. 


* Graudenz, 13. Juli. [Reingefallen] Das hieſige 
Kartellblatt, der jogenannte „Geſellige“, hatte in ſeiner einſeitigen 
Parteiwuth allerlei Verdächtigungen gegen einen unbeſcholtenen 
politiſchen Gegner ausgeſtreut und ſpäter eine ihm gerichtlich auf⸗ 
gezwungene Berichtigung — für das Blatt iſt es bezeichnend, daß 
es einer ſolchen überhaupt erſt bedurfte — nicht in der vom Preß⸗ 
geieh, bon eſchriebenen Weile aufgenommen. Dafür muß das Blatt 

ie erh img nun zum zweiten Mal abdrucken, welche folgender: 
maßen lautet: 

Das Königliche Schöffengericht zu Graudenz hat ne 
daß der „Geſellige“ nachträglich folgende Berichtigung aufzu⸗ 
nehmen habe: 

Die Angaben des Geſelligen in Nr. 19, daß ich vor Beginn 
der Katholikenverſammlung im „Tivoli“ im Vorſaale der Tivoli⸗ 
Veranda, in der Nähe der Eingangsthür zum Saale zu dieſem 
und jenem Katholiken Ae ca bin, ihnen auf die Schulter 
geklopft und polniſch geíbro en habe, ferner, daß ich im Saale 
zu einigen gejagt habe „ihr wißt doch, nur polniſch“ — find 
gänzlich unwahr. 

Graudenz, den 23. Januar 1891. Thau, Bureauvorſteher. 

Der „Geſellige“ meint dazu, er bedauere, die Leſer durch den 
nochmaligen Abdruck der Berichtigung behelligen zu müſſen, wahr⸗ 


anze ankernden 
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Schrei aus, wankte und wäre zu Boden gefallen, hätte Erwin 
ſie nicht in ſeinen Armen aufgefangen. Erſchrocken hielt er 
ſie umfaßt und verſuchte, ſie ſanft auf den Boden gleiten zu 
lafjen, um ihr beſſer Beiftand leiſten zu können, aber ſchon 
ſchlug ſie mit einem Seufzer die Augen wieder auf. 

„Es iſt nichts; nur eine augenblickliche Schwäche,“ 
ſagte ſie; „die Aufregung der letzten Tage, die ſchlafloſe, 
angſtvoll verbrachte Nacht und nun das Geſpräch mit Ihnen 
waren zu viel, ſelbſt für einen Organismus wie den meinigen. 
Nun iſt es ja aber vorüber, Sie haben mir das Leben wieder⸗ 
gegeben; ich danke Ihnen, ich danke Ihnen!“ 

Im Uebermaße ihrer Empfindungen warf ſie ſich an ſeine 
Bruſt, umklammerte ſeinen Hals mit ihren Armen und benetzte 
ſeine Wange mit ihren Thränen. 

Wieder hatte er das Gefühl, als umringele ihn eine 
Schlange, aber es war ihm nicht möglich, ſie abzuſchütteln. 

Plötzlich ließ ſie ihn los, ſtieß ihn mit Heftigkeit von 
ſich und flog mit allen Zeichen der Erregung den Weg 
aig Verwundert drehte Erwin ſich um und gewahrte 
einen Vater, der unhörbar den moosbedeckten Weg heraufge⸗ 
kommen ſein mußte. Frau Melanie hing jetzt an ſeinem 
Halſe und machte ein Geſicht, als ob ſie ſoeben einer Gefahr 
entronnen ſei. 

„Was iſt Dir geſchehen, mein liebes Kind? Du biſt ja 

anz außer Dir!“ ſagte Helldorf, ihr liebkoſend die Wange 
treichelnd und einen fragenden, aber nicht allzu freundlichen 
Blick auf den Sohn Vie ar 
„Etwas, was mir im ganzen Leben faum zweimal ge- 
ſchehen iſt,“ erwiderte fie, ſich noch enger an ihn ſchmiegend, 
mich wandelte eine Ohnmacht an; Erwin fing mich in ſeinen 
Armen auf.“ 

„Das kommt vom Spazierengehen vor Thau und Tag; 
zu welchen Thorheiten verleiteſt Du auch meine Frau, Erwin,“ 
verſetzte Helldorf vorwurfsvoll. 

„Die Schuld iſt mein; ich ſah Erwin in den Park 
gehen und folgte ihm, ich wollte ihm doch gern die Hon⸗ 
neurs unſeres hübſchen Hauſes machen,“ geſtand ſie ein. 
ao bin jedoch für meinen Vorwitz beſtraft und thue e3 nicht 
=; 


„Wenn Du das gelobſt, will "ich nicht weiter ſchelten,“ einer Art ſchweſterlicher Zärtlichkeit fein. Oeffnete fic) dann 


ſagte Helldorf, jetzt wieder gut gelaunt, und reichte nun auch 
ſeinem Sohne die Hand; „es wäre ja toll, wenn Du krank 
würdeſt, juſt da wir den Arzt im Hauſe haben.“ 

„Ich hoffe, es ſoll mir keine Gelegenheit werden, meine 
Kunſt auszuüben“, antwortete Erwin, der inzwiſchen Zeit ge⸗ 
funden hatte, ſein Gleichgewicht wieder zu finden. 

„Könnte aber doch Rath dazu werden, wenn Ihr nicht 
bald zum Frühſtück kommt“, ſcherzte Helldorf; „ich muß ge⸗ 
ſtehen, ich habe Euch beinahe ebenſo ſehr auf Veranlaſſung 
meines Magens wie meines Herzens aufgeſucht.“ ht 

elldorf reichte feiner Frau den Arm und führte fie in 
die Villa und ins Frühſtückzimmer, wo Melanie für ihn und 
Erwin wieder die aufmerkſame, liebenswürdige Wirthin war; 
es konnte indeß beiden nicht entgehen, daß ſie heute dem Stief⸗ 
ſohn gegenüber eine eigenartige Befangenheit an den Tag legte. 
Ein paarmal, wenn der Letztere ſie anredete, wandte ſie unter 
heißem Erröthen den Kopf ab und ſchmiegte ſich enger an 
ihren Mann, als ob ſie bei dieſem Schutz vor einer ihr 
drohenden Gefahr ſuchen wolle. 

Erwin erklärte ſich dieſes Betragen aus Melanies Angſt 
und Unruhe, und es ſprach bei ihm zu ihren Gunſten; ſie 
ſchien in der That doch nicht das verworfene Geſchöpf, für 
das er ſie gehalten. In dem Gedanken, er könne ihr Unrecht 
gethan haben, ward ſein Benehmen gegen ſie zuvorkommender 
und freundlicher, als dies unter den obwaltenden Umſtänden 
eigentlich in ſeiner Abſicht gelegen hatte. 

So ſcharf Dr. Helldorf in den folgenden Tagen ſeine 
Stiefmutter beobachtete, konnte er doch nichts entdecken, was 
nur den leiſeſten Schatten auf ihr Weſen geworfen hätte. Sie 
war von einer ſich ſtets gleich bleibenden Zärtlichkeit und 
Liebenswürdigkeit gegen ſeinen Vater, führte ihr Hausweſen 
muſterhaft, ward von ihren Dienſtboten angebetet und ſchien 
ſich in der ae gewählten Einſamkeit ſehr wohl zu fühlen. 
Ihm gegenüber behielt ſie das freundliche, ein wenig ſcheue 
und befangene Weſen, das ſie nach der Unterredung im Park 
gegen ihn angenommen; ſie vermied es in einer nicht ganz 
unauffälligen Weiſe, mit ihm allein zu ſein; geſchah dies aber, 
dann konnte ſie zu ſeiner Verwunderung zutraulich, ja von 


zufällig die Thür, und ihr Mädchen oder der Diener trat mit 
einer Meldung herein, ſo konnte ſie auffahren und die Leute 
mit einer ſo finſteren, verlegenen Miene nach ihrem Begehr 
fragen, als ob ſie bei einem Unrecht ertappt worden wäre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Die öffentlichen Rechtsverhältniſſe auf dem Lan de 
in den ſieben öſtlichen preußiſchen Provinzen auf Grund der neuen 
Landgemeindeordnung“, gemeinverſtändlich und überſichtlich 
dargeſtellt von Dr. jur. Hugo Marck. Verlag von H. L. v. Traut⸗ 
vetter in Berlin, Körnerſtraße 15. — Jeder Angehörige einer 
Landgemeinde oder eines ſelbſtändigen Guksbezirkes in den öſtlichen 
Provſnzen muß die Beſtimmungen dieſes tiefeingreifenden neuen 
Geſetzes kennen, welches zahlreiche neue reſpektive veränderte 18 
und Pflichten feſtſtellt. Das Schriftchen it gemeinverſtändlich im 
beſten Sinne geſchrieben und bietet ſich durch das umfangreiche 
See q Landgemeindeordnung als zuverläſſig orientirender Weg⸗ 
weiſer dar. 


* Nach dem Vorbilde des bekannten franzöſiſch⸗deutſchen 
eren von Sachs⸗Villatte hat Profeſſor Dr. Ed. Muret 
ein encyklopädiſches Wörterbuch der engliſchen und 
deutſchen Sprache Denn gegeben Berlin, Langenſcheidtſche 
Verlagsbuchhandlung). Daſſelbe berüͤckſichtigt alle Nenderungen der 
Sprachbildung während des letzten Jahrzehnts, ebenſo die zahl⸗ 
reichen Ausdrücke, welche in neuer Zeit der Auſſchwung auf allen 
Gebieten des Wiſſens erzeugt hat. Wie Profeſſor Muret ſelbſt 
den ct en Theil, fo hat Broto Daniel Sanders mit 

ilfe engliſcher Sprachgelehrter den deutſch⸗engliſchen Theil bear⸗ 
eitet, und hierbei die neue deutſche Rechtſchreibung angewendet. 
Die Ausſprache iſt überall nach dem bewährten Touſſaint⸗Langen⸗ 
¡a Syſtem angegeben. Auch fonft weiſt das Werk gegen= 
über den älteren Wörterbüchern vielfache Verbeſſerungen auf. In 
etwa 33 Lieferungen wird es vollſtändig ſein. 


* Cavalleria Rusticana.“ Unſere Lefer 415 daß 
der Stoff von Mascagni's berühmter Oper einem Volks tück des 
beſtbekannten italieniſchen Autors G. Berga entlehnt wurde. 
Minder bekannt iſt der Umſtand, daß erg dieſen Stoff zuerſt in 
erzählender Focm behandelt hat, bevor er ihn für die Bühne bes 
arbeitete. ir finden die Erzählung in trefflicher e in 
dem letzten (19.) Heft der „Wiener Mode“, und ebendaſelbſt, 
als willkommene Beigabe die Koſtüm⸗Porträts der Hauptdarſteller 
von Mascagni's Tonwerk an der Wiener Hofoper. 


scheinlich bedauert er aber noch viel mehr, daß er ſich nicht um 
dieſelbe hat herumdrücken können. Jedenfalls tft dieſe ganze Art 
und Weiſe der Verdächtigung politiſcher Gegner nicht ſcharf genug Ro 


u verurtheilen; freilich bei den ſchlechten Gewohnheiten der 
Kartellpreſſe wird damit wenig geholfen werden. 

* Zittau, 12. Juli. Nach wechſelvollen Pifalen) 
wurde, wie der „N. Görl. Anz.“ berichtet, ager ein Mann be⸗ 
graben, der im Sabre 1849 wegen ſeiner Theilnahme am Zuge 
der Freiſchaaren nach Dresden zum Tode verurtheilt worden war, 
schließlich zu lebenslänglichem Zuchthaus „begnadigt“, aber bereits 
nach zwei Jahren aus der Strafanſtalt entlaſſen wurde. Es war 
dies der — — Gottl. Ritter, ein ſtiller, ruhiger Arbeiter, 
der von Seiten feiner langjährigen Arbeitgeber noch beim Begräb⸗ 
niß geehrt wurde. 


Militäriſches. 
Hannover, 14. Juli. Das große Wrmee-Jagdrennen’ 
welches bisher in Baden⸗Baden ſtattfand, iſt nach Hannover 
verlegt und wird im Herbſte hier abgehalten werden. Vorausſicht⸗ 
lich wird das Rennen dauernd hier verbleiben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 14. Juli. Gegen den Verleger des bieſigen 
tonjervativen „Fremdenblattes“, Herrn Schenk und gegen 
den Redakteur Stromer von derſelben Zeitung, ſtand heute vor 
der 99. Abtheilung des Schöffengerichts Termin wegen einer Be⸗ 
leidigungsklage an. Kläger waren der ehemalige Hauptmann Ed⸗ 
mund Miller und der ehemalige Vize⸗Wachtmeiſter Curt Abel, 
beide zu Zürich. Nach ihrem Ausſcheiden aus dem Militärdienſte 
haben die Kläger fic nach Zürich begeben, woſelbſt fie eine Mo⸗ 
natsſchrift, betitelt: „Das Deutſche Reich“ herausgaben, Eine 
Kritit dieſer Monatsſchrift, welche das „Fremdenblatt“ in ſeiner 
Nummer vom 10. März d. J. veröffentlichte, liegt der Beleidi⸗ 
gungsklage zu Grunde. Die Kläger werden als Perſonen bezeich⸗ 
net, welche ſich durch ihre Vergangenheit eine traurige und wenig 

eneidenswerthe Berühmtheit erworben haben. Die von ihnen 
herausgegebene Monatsſchrift fei ein „elendes Machwerk“, welches 
durch die darin enthaltenen verachtenswertheg Auslaſſungen dazu 
dienen ſolle, die unteren Volksklaſſen gegen die Armeeleitung und 
die Geſellſchaft aufzuwiegeln. Wegen dſeſer Auslafjungen haben 
die Kläger Strafantrag geſtellt. Der Beklagte, Redakteur Stromer, 
räumte ein, daß er für den Artikel verantwortlich ſei. Die Ten⸗ 
— deſſelben billige er, aber er müſſe zugeben, daß die Sprache 
zu ſchroff gehalten fei. | Er Habe auch die Abſicht gehabt, Aende⸗ 
rungen in dem Manuſtript vorzunehmen, im Drange der Geſchäfte 
ſei dies aber unterblieben. Der Vertheidiger fand es auffallend, 
aß auch der Verleger zur Verantwortung gezogen worden ſei, dies 
pilege doch ſonſt nicht zu geſchehen. Er erbiete ſich zum Beweiſe, 
aß der Beklagte Schenk alle Geſchäftsverhältniſſe ſo geordnet und 
eine Maßnahmen ſo getroffen habe, daß man ihm auch noch nicht 
einmal den Vorwurf einer Fahrläſſigkeit machen könne. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß, den diesbezüglich geſtellten Beweisanträgen ſtatt⸗ 
zugeben und vertagte zu dieſem Zweck die Verhandlung. 


Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. Kaufman 5 
a Berlin. — Kaufmann Emanuel ie e 
eib en oS. H. Ir in Wandsbeck. — Firma M. M. Roth- 
Neun Ss arburg. — Kaufmann E. Haendler zu Magdeburg. — 
Engel 1 77 Freund zu Breslau. Handſchuhfabrik von A. M. 
8 9 E : Er — Kaufmann M. E. G. Liepe in Dresden. — 
e S. Jen in na, Gen Dell in Brel 
. a A — 

Sania x. Koſel. — ear ae 3. W. Müller in Wire 
cumulatoren. um Zwecke einer Berathung übe 

pate bende Verſuche zwiſchen Tudor⸗ und Gurten 2 — 
bab 3 Berliner elektriſche Beleuchtung⸗Aktiengeſellſchaft als 
Ram Pd des Correns⸗Accumulatoren⸗Patentes Einladungen an 
der Cle A Elektriker der Theorie und Praxis, ſowie Intereſſenten 
Anladung nac ergehen laſſen. Etwa 40 Perſonen waren dieſer 
Dr. Robes der Zentralhalle in Hamburg gefolgt, und Profeſſor 
Profeſſor Direkt Hannover, Profeſſor Dr. Peuckert, Braunſchweig, 
itmen Gieme | ¿e Boller, Hamburg, ſowie Herren aus den 
Gudert & Co. Berliner Mach nene, (iettricitäts- Geiellicaft, 
reto, Genen in dee eee Feier 
wee E. Lorrenz u. Coen ae. 5 Berliner Accumulgtoren⸗ 
elektrotechniſchen Firmen Veiter Berliner und auswärtiger 

ff 


erlaufe einer längeren Debatte 
Peet und Praxis an Accu⸗ 
estiali Es wurde ſchließlich 
— allgemeine Direktiven ed 5 — a erfunden 
- erſammlung 
ertheilt wurden. Dieſe Kommiſſion deſteh veitgehende Berugnifie 
rauſch, deſſen Aſſiſtenten Dr. Gent rotos Sr BEDE Dr Sool 
2 : „Prof. 
Berliner Maſchinenbau⸗Attien⸗Geſellſchaft vorm. d Vertreter der 
¿nd anderen Technikern. In etwa einer Wage wargtopff 
: amiffion ihre Verſuche beendigt haben und Bericht Hear 
gblegen. Weitere Verjuche follen dem Vernehmen nach . 
ibn Elektriſchen Beleuchtungs⸗Aktiengeſellſchaft auch in ant der 
fand ein vorgenommen werden. Nach Sali der Berfammiarce 
i a ea Sete ae he ea 
wel urch ihre allgemeine Dispoſition, wie d 7 

rt der Ausführung aiffetiges eifall fand. urch die 


— — — — ä — 
Marktberichte. 
Juli. 9½ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 


Breslau. 15. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ au 


mung ruhig. 
Weiz eye 


ſchwach gefragt, per 100 

weiße 105. uf per 100 Rilogramin,gelbe 14,50—15,50—1650 IR. 
16,40—16 79-17 — Hafer ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 
Ich 16,70— 17,20 Mart, feinſter über Notiz bezahlt. — Mats 


wader Umſatz, per 100 


16.00 big tbjen unverändert, per 100 Kilogramm 15,00 
a 


10 Mark, Viftoria= 17,00 bis 18,00— 19,00 pett 


; obnen ohne Y 
19,00 bis 20,00 Frage, per 100 Kilogramm 18,00 bi 
100 Kilogramm —.— 3 e ima begehriet, 775 


bis 8,40 bis 9,00 ark. E a blaue 7, 
¿ E id 
Klogeamm, 1150 dis 1250 bis 1850 Diet laten 


bis bis 
er 100 Nbg nieta ohne Angebot. — Schlaglein ſaat 


amen geichäftslos, 100 100 aan 4 0 ER 5 ; 60 iy 
100 Kiloar. —— bis —— bis —— M. — 

apstuden unverändert, per 100 Kilo chleſi 3,25 

M. fremde 12,75—13 M. Sept⸗Okt. Er rigen e 


1200. Jer 100 Milogramm ſchleſſche 16,50 bis 17,00 M. frembe 


00 Mart. — Palmkernkuchen aut per 1 
Hilo 10,75—12 M, per September⸗Oltober Kauftuit, ver, 100 


ſaam en ohne Umſatz. — Mehl in feſter per 100 Kilogr. 

ſive Sack Brutto Wetzenmeh 34,75 Mk. — 
33,25 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 gramm 12,20—12,60 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 


10,30 —10,70 Mark. Speiſekartoffeln 3,50—4,00 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 15 Juli. aa eee 


o. 
Roggen pr. Sul 912 
do. eptbr.⸗Oktbr. 
Spiritus. (Nach amtlichen Rott 

do. 70er loto 
70er Septbr.⸗Oktbr. 


70er Oktbr.⸗Novbr. 
70er Nov.⸗ Dez. 


1 
entenbriefe 101 80 


knoten 224 70223 75 Jondsſtimmuns 


Ru 
Ruff 418 Bderpfdbr 100 — 100 10 
Gelſenkirch. Kohlen 155 25/155 50 
mo: 
n — 238 25 


Oſtpr. Südb. E. S. A 82 50 81 e 


taltentfde Rente 91 90 
RuſſagkonſAnl 1880 
dto. zw. Orient Anl. 


Rum. 4% Anl. ſell. 135 50 135 60 
Türk. 1‘ konſ. Anl. 


mand. 176 251176 40 
Königs⸗ u. Laurah. 115 751117 60 


löther Maſchinen — — 


Inowrzl. Steinſalz 32 — 30 75 
Rommanbit 175 75. 


Sandwirtäfhaftlides. 


— Die Gicht des Getreides. 
bekannte Krankheit unſer 
fliege, „das Grünauge“, 


Nachdruck verboten.) 
Die unter dieſem Namen 
er Halmgewächſe wird durch eine Blumen⸗ 
hervorgerufen. Der Schädling iſt deshalb 
efährlich, weil er zwei Generationen in einem 
intergeneration lebt im Halm in der Nähe der 
rühjahr die genannte Krankheit, welche ſich durch 
ein eigenthümliches Ausſehen der Pflanzen kennzeichnet, hervor. 
Die aus der Wintergeneration entſtehende Sommergeneration frißt 
dagegen eine tiefe Rinne vom ober 
dieſer Theil im Wachsthum ſtark 
Blattſcheide hervorkommt und auch die! 4 
einſeitig Körner anſetzt. Hauptſächlich findet ſich der Schädling im 
Wo er ſtark auftritt, iſt möglichſt ſpät zu ſäen, da 
die Eierablage der Fliegen nur bis Oktober ſtattfindet; ferner iſt 


en. 
fr Erdbeeren pflanzen? Meiſtens 
flanzen, nach unſeren 
eit nur in den 


ten Knoten bis zur Aehre, wo⸗ 
urückbleibt, nicht aus der 
ehre nur mangelhaft und 


für kräftigen St 
Wann fo 


en 
die Erdbeeren im Auguſt zu 
ich daſſelbe aber um dieſe 
wenigſten Fällen ſchon ausführen, da die jungen Pflanzen noch 
Verkehrt wäre es nun deshalb 
flanzung aufzugeben, weil dieſelbe nicht mehr im Auguſt 
Wenngleich der Grundſatz ſo früh zu 
lanzen, wie die Pflanzen es erlauben, richtig iſt, ſo kann die 
doch ſehr gut noch im September und Oktober, ja ſelbſt 
November vorgenommen werden. Bei ſehr ſpäter Pflanzung 
empfiehlt es ſich allerdings, die Pflanzen nach 
feſt in den Boden hineinzudrücken, ſodaß 
Vertiefung zu ſtehen kommen, und 
mit Gerberlohe, 


Erfahrungen läßt 
nicht genügend bewurzelt ſind. 


bewerkſtelligt werden kann. 


dem Umſetzen recht 
ſie in einer kleinen 
den Boden um dieſelben herum 
ägeſpänen ꝛc. zu belegen. Gelingt es nicht, den 
Boden für die Erdbeerenpflanzung im Herbſt rechtzeitig genug gut 
vorzubereiten, ſo kann auch, wenn kräftige, reichbewurzelte Pflanzen 
eine Frühzahrspflanzung vorgenommen 
och, wenn irgend möglich, vor Beginn der 
Auf einen Ertrag in demſelben Jahre kann man allerdings bei 
derſelben nicht rechnen. 


Vermiſchtes. 


+ Ein literariſches Preisausſchreiben wird, wie wir hören, 
in nächiter Zeit veröffentlicht werden, welches für die biographiſche 
Zeit nicht ohne Bedeutung bleiben dürfte. 
. Ehlermann in Dresden wünſcht für ihre bio⸗ 
ſche Sammlung „Führende Geiſter hervorragende 
u gewinnen, insbeſondere eine Goethe⸗Biographie, und wird zu 
iejem Zweck drei Preiſe von dreitauſend, fünfzehnhundert und 
tauſend Mark ausſetzen. : , 

Endlich ift die Nothbrücke bei Mönchenſtein ſoweit 
ſie vorläufig von Güterzügen befahren werden 
n Gegenwart von Fachmännern ergab eine 
man hofft, in wenigen Tagen auch Per⸗ 
Der immer noch hohe, wenn 
nicht mehr bedrohliche Waſſerſtand des Rheines und der Zu⸗ 
nglücksſtelle ijt nur 4 Stunden von der Einmündung 
der Birs in den Rhein — hat die Arbeiten fortwährend gehindert. 
lſtand hat das Anſchwellen 
tadt ſelbſt zu Tage gefördert. 
8, direkt an den Rhein ge⸗ 
eunige Räumung gedacht 
Tauſenden von Studirenden aller Fakultäten, jetzt 
ſchland zerſtreut, werden die etwas dürftigen Hi 
ſein, wo W. Wackermagel 
tephauſen docirten. Dieſe 
einem zeitgemäßeren Gebäude Platz machen müſſen. 

Die ruſſiſche Polizei hat jüngſt einen 

vornebmen ButSbetiger, Sſawitſch Sablowski, der die meteorologiſche 
at⸗Njemen⸗Ottonowo, welche der Gutsbeſitzer Narke⸗ 
o im Gouvernement Minst, Kreis 
at, in Augenſchein nehmen wollte, als paßloſes 
einem Landſtreicher durch 
abgeſchoben; ein Zwan 
heuren Hitze volle 


Literatur unſerer 
Verlagshandlung 


kann; die Probebelaſtun 
minime Senkung, 


ſonenzüge paſſiren laſſen zu können. 


Einen anderen Ueb 
e | älteſten Theile der 

fit nämlich und ein anſtoßendes Hau 
aut, zeigen Riffe, ſodaß 


me werden in nicht gar 


gumen, errichtet 


appe nach Igumen 
gstranspoxt, der bei der he 
$ zweimal 24 Stunden in Anſpru ti} 
der Thür des Gefängniſſes hatte S. das Glück, zufällig dem Adels⸗ 
em Unterſuchungsrichter zu begegnen, denen er ſein 
Sie riethen ihm, ein Telegramm an den Proku 
err S. in ſeiner Erregung 


des Bez rksgerichts zu 
elsmarſchall für ihn die 


ſich dazu nicht fähig fü 


Depeſche ab. Die Antwort, den Verhafteten ſofort freizulaſſen, 
traf erſt am andern Morgen ein, und ſo hatte der arme S. die 
anze Nacht noch in a, und Bangen in dem ſchmutzigen Ge⸗ 
ängniß zubringen müſſen! Es tft eben ein eigen Ding um die 
ruſſiſche a tigkeit. ji 

ie elpreußen. Im „Neuen Wiener Tageblatt 
erzählt Julius Walter ſeine Erinnerungen an die Karlsbader Saiſon 
1866. Wir entnehmen feinen Schilderungen Folgendes: Am 8. Juli 
ſprengte ein Piquet Landwehr⸗Huſaren, beſtehend aus einem Lieute⸗ 


ſchließlich durch den Import, und zwar von weither, gedeckt wird. 
Und = jetzt, wo die Saiſon bereits ſeit Wochen paufirte und an 
iederaufnahme nicht zu denken war, die Vorrathskammern 


dreißig Mann in der fremden Stadt als ſichere oo 
n 


u 
gebraten und mußte in dieſen heißen Tagen doch raſch 


Der 9. Juli ſteht im Karlsbader Kalender als „Knödeltag“ ver⸗ 
¿sine als journée des dupes und noch heute ugen unverſchämte 
ettler, wenn ihnen geſagt wird, daß nichts Eßbares mehr da fet: 
Aber ein Knödel werdens doch haben.“ Wohl kamen dann noch 
Preußen, und war in beträchtlicher Zahl, nach Karlsbad: 500 
Mann unter Major Winterfeld, dann wieder 300 Mann mit 
auptmann Kuſſerow (einem höchſt gebildeten liebenswürdigen 
ann, der allabendlich mit uns im „Blauen Stern“ zechte, ſpäter 
preußiſcher Reſident in Sang wurde und im N e 
Sommer, als die Hamburger Nachrichten, zu denen er durch Erb⸗ 
ſchaft als Eigenthümer ſtand, zu Gunſten Bismarcks gegen die 
Reichsregierung frondirten, reſignirte dann der Stab der 
14. Infanterie⸗Diviſion unter General Münſter, einem alten 
Stammgaſt der Sprudelſtadt, dann noch Jäger, welche dem Bankier 
Oppenheim aus Köln ein Ständchen brachten — aber in der 
Karlsbader Erinnerung leben doch nur die „32 Knödelpreußen“ fort. 
Eine Exploſion von Feuerwerkskörpern hat in der 
vorigen Woche in Meſſing in der Straße Angelo Cuſtode großen 
Schrecken verurſacht. In Vorbereitung für Feſtlichkeiten, die am 
kommenden Sonntag ſtattfinden ſollen, lagen dort lauf der Straße 
ahlreiche Feuerwerkskörper, um an der Sonne zu trocknen. Wahr⸗ 
ein in Folge übergroßer Hitze platzte eine Bombe und fegte 
auch die übrigen in Brand. Schlag auf Schlag erfolgte ace 
heftigem Artilleriefeuer, und entſetzliches Wehegeſchrei miſchte fi 
dazwiſchen von den erſchreckten Anwohnern, die um Leben und 
Gut beſorgt waren. Zum Glück war der Schaden nicht ſo groß 
als der Schrecken. Eine Mauer ſtürzte ein und verwundete einen 
Mann, zwei Häuſer gerietyen in Brand, aber Feuerwehr und Mi⸗ 
litär wurden der Flammen bald Herr und ſtellten die Ruhe und 
Ordnung in der Straße wieder her, die vorübergehend einem 
wahren Höllenkeſſel geglichen hatte. 
+ Ein gewaltſamer Mädchenraub auf offener Straße 
2 — am Freitag Meſſina in Aufregung. Ein achtzehnjähriger 
Burſche Namens Coſta hatte ſeine Augen auf die ſchöne ſiebzehn⸗ 
jährige Seidenſpinnerin Giuſeppa Maſſata geworfen, da er aber 
von ihr nicht erhört wurde, beſchloß er, ſich ihrer mit Gewalt zu 
bemächtigen. Mit einigen Freunden vereint, hielt er einen Wagen 
bereit in der Nähe, als Gluſeppa nach der Spinnerei agg, 3 
fiel fie und brachte fie in den Wagen, der hierauf mit Windeseile 
davonfuhr. In der Nähe des Phe e jedoch eilten in Folge der 
ilferufe des Mädchens Leute herbei, hielten den Wagen an U 
efreiten die 1 Sie vergaßen jedoch in der Eile, den 
verwegenen Liebhaber und ſeine Helfershelfer Fan D ur 4 
dieje entwiſchten, wurde nur der Kutſcher verhaftet. Die „ aut 
von er kehrte zu ihrer Familie zurück. 8 
+ Gin Leben lang das Geſchlecht verleugnet. Von jungen 
Männern, die ſich zu irgend einem Zwecke in 1 3 
wegen, hat man ſchon häufig gehört. Einzig aber dürfte ab i 
daſtehen, der ſein ganzes Leben lang als Frau gegolten un E 2 .a 
biejer Rolle woblgefühlt hatte. In dem Sironfenbaufe Fach 
Antonie zu Paris entpuppte ig eine 15 dad ran, en 3 
Opportune Signol nannte, als Mann und mu 55 1110 e hat eit 
abtheilung übergeführt werden. Er it ganz ba YA ügt fe 
feinem neunten Sabre ſtets weibliche Kleidung und hat jeinem Vor⸗ 
namen Opportun das weibliche e angehängt. Seit ſeinem ſiebzehn⸗ 
ten Jahre war Opportun fortwährend Kindermädchen, Köchin und 
Warkefrau und hat nur einmal wieder Männerkleidung angegogen, 
als er ſich zur Ausbebung ſtellen mußte Während der letzten 
zwanzig Jahre lebte er beſtändig in der Rue Montreſſil, ohne daß 
e ſein wahres Geſchlecht entdeckt wurde. ,Opportun’ verſichert, er 
5 e 55 eranla 655 ſeiner Stiefmutter Frauenkleider angelegt 
und ſei ſo daran gewöhnt, daß er keine anderen wolle. 
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+ Erdbeben am Brenner. Aus Goſſenſaß am Brenner 
wird der „Neuen Freien Preſſe“ vom Sonntag geſchrieben: Die 
ahlreichen Gäſte von Goſſenſaß wurden heute Nachts durch eine 
factere, deutlich fühlbare Erderſchütterung, welche fich in 
rei abgeſonderten Stößen fühlbar machte, in unliebſamer Weiſe 
aus dem Schlafe geweckt. Der erſte heftige Stoß (zwiſchen / und 
det Uhr Morgens), von Südoſt nach Nordweſt laufend, ſetzte die 

agerſtätten in eine ziemlich deutlich fühlbare horizontale, wellen⸗ 
förmige Bewegung. Der zweite Stoß folgte einige Minuten dar⸗ 
auf und te die auf dem Nachtkäſtchen neben meinem Bette befind⸗ 
lichen Utenſilien (Leuchter, Waſſerglas u. dgl.) ſo heftig aufeinander 
ſchlagen, daß ich darüber erſt ganz erwachte und zum klaren Be⸗ 
wußtſein kam. Ein unmittelbar folgender dritter, viel ſchwächerer 
Stoß machte ſich mehr durch das 115 begleitende Geräuſch bemerk⸗ 
bar. Alle drei Stöße waren nämlich von einem klar und deutlich 
vernehmbaren polternden Geräuſch begleitet, welches mehr dem 
Getöſe eines ſchnell fahrenden ſchweren Laſtwagens glich. eute 


Morgen war der Himmel voll bewölkt, mit ſchwachem Niederſchlage | Lich 


bei ganz empfindlicher Kälte (9 Grad Reaumur im Freien) und 
ſtärkerer Luftſtrömung von Nordweſt. 

Der Wunderdoktor von Roſendagal. In Roſendaal, 
einem holländiſch⸗belgiſchen Grenzorte in der Provinz Nordbrabant, 
erſchien vor ungefähr vier Wochen ein ſeltſamer Aufzug: ein großer 
Wagen mit vergoldeten Säulen. In demſelben befand ſich ein 
echs Mann ſtarkes Muſikkorps und ein amerikaniſcher Doktor. 

uf dem Markte wurde Halt gemacht, ein Muſikſtück geſpielt und 
dann durch Dolmetſcher der gaffenden Menge verkündet, daß der 
Dr. Sequah aus Amerika da ſei und allem Rheumatismus ein 
Ende machen werde. Seitdem ungeheurer ande des Volkes von 
weit und breit, und ſteigender Erfolg des Wunderdoktors. Schon 
nach wenigen Tagen ſpannte die Kr a Menge den vierſpänni⸗ 
gen Wagen des Dr. S. aus, um ihn im Triumpbzuge nach Haufe 
zu bringen. Der Rheumatismus wird mit einer Salbe kurirt, 
welche die Bemittelten mit einem Gulden bezahlen; den Unbemit⸗ 


telten wird noch Geld für — Nahrung dazugegeben. 


aus Rofendaala erzählen eine 


Leute 


tenge plötzlicher Heilungen. Die 


r TAR 


Kuren finden auf einer Wieſe ſtatt, und zwar Abends um 6 Uhr. 
rauen behandelt der Amerikaner nicht ſelbſt, läßt ſie aber nach 
einen Anweiſungen behandeln. Eine Patientin hat ihm zum Dank 

ein werthvolles goldenes Zigarren⸗Etui aden laſſen. In 

Holland giebt es Beſtimmungen gegen Quackſalbereien, die aber in 

Roſendaal bisher mit Erfolg noch nicht zur Anwendung gebracht 

worden ſind. Die Bauern der ganzen Umgegend ſchwören auf den 

Medizinmann mit dem ſchönen Wagen und dem Muſikkorps. Viel⸗ 
fach glaubt man, es ſei um eine neue Art der Reklame für ein 

Arzneimittel zur Bekämpfung des in Holland beſonders verbreiteten 

Rheumatismus zu thun.“ 

Byzantinismus. In einer Anzeige an das Landrathsamt, 
ſo wird aus der Rheinprovinz berichtet, welche von einem der 
po Klaſſe zuzurechnenden konſervativen Kaufmann ausging, 

eſchuldigt derſelbe jeinen (freiſinnigen) Nachbar, daß er die Straßen⸗ 

reinigung vernachläſſige, ſogar als der Herr Regierungspräſident 
den Ort paſſirt habe. „Kein Beſen wurde bei dieſer feier⸗ 
en Gelegenheit gerührt!“ heißt es in der Eingabe, die 
natürlich keine Folge hatte. Ein prächtiges Bild, dieſes Beſenrühren 
bei der Durchfahrt des Regierungspräſidenten. 


6. Henneberg's „Monopolseide“ ist das Beste! 


Nur direct. 15923 


Tauſende beſtätigen, daß kein Zahnreinigungsmittel ſo viele 
Vorzüge in ſich vereint, wie das v. Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
JLLODIN. Depot: Hof⸗ u. Rothe Apotheke. 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 


Die Langmuth der Natur 44, 


iſt groß und ſo mancher von uns begangene Fehler geht uns un⸗ 
geſtraft vorüber. Es giebt aber viele Leute, die jede 
Vorſicht außer Acht ſetzen und unabläſſig durch Ueber⸗ 
taxirung des Nerven⸗Syſtems auf die Zerrüttung 
ihrer Geſundheit hinarbeiten und hierdurch einem fort- 
ſchreitenden, körperlichen und geiſtigen Siechthum verfallen. 
Als erſte beunruhigende Krankheitsſymptome machen ſich be⸗ 
merkbar: Gedankenloſes und konfuſes Weſen, Energieloſigkeit, 
zielloſes Plänemachen, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes 
Ermüden, Sucht nach langem Schlaf, wüſter Kopf und ab⸗ 
ſcheulicher Geſchmack im Munde beim Erwachen, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Zittern der Arme und Beine nach geringer Anſtren⸗ 
gung und viele andere charakteriſtiſche Erſcheinungen. Oft 
endet dieſer Zuſtand mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, 
Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. Beachtung der 
. und rechtzeitiges Eingreifen 
daher dringende Nothwendigkeit. Zu dieſem Zwecke 
giebt es kein beſſeres Mittel, wie die Sanjana⸗Heil⸗ 
methode, denn dieſelbe giebt nicht nur koſtenfrei genaue Auf⸗ 
klärung über die Entſtehung dieſer alarmirenden Krankheits⸗ 
erſcheinungen, ſondern bietet auch erprobte Mittel zur 
radikalen Beſeitigung derſelben. Man bezieht die San⸗ 
jana⸗Heilmethode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär 
der Sanjana-Company, Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 


LI 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jankowo Band I Blatt 4 
auf den Namen der verehelichten 


Inſpektor Michalina Mende 


geb. Nowak eingetragene Vor⸗ 


werk 
96 m 
am 26. September 1091, 
Vormittags 9 Ubr, 

por dem unterzeichneten Gericht, 
an Ort und Stelle im Wohn⸗ 
hauſe des Vorwerks verſteigert 
werden. AA 
Das Grundſtück iſt mit 1018,05 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 77 ha 49 a 68 qm 
ur Grundſteuer, mit 183 Mark 

tzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 9448 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 28. September 1691, 
Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
udewitz, den 11. Juli 1891. 


Kine Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur 
feagung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
unter Nr. 16 heute Folgendes 
eingetragen worden: 

Kaufmann Benno Krayn 
zu Pudewitz hat für ſeine Ehe 
mit Hedwig geb. Wollen⸗ 
berg durch Vertrag vom 29. 
Juni 1891 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen, mit der Maß⸗ 
abe, daß das von der Ehe⸗ 
rau eingebrachte Vermögen, 
ſowie alles, was dieſelbe wäh⸗ 
rend der Ehe durch Erbſchaf⸗ 
ten, Vermächtniſſe, Schenkun⸗ 
en, Glücksfälle oder ſonſt 
rgendwie erwirbt, die Eigen⸗ 
ſchaft des vertragsmäßig vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben 
fol. 944 


oll. 
Eingetragen zu Folge Ver⸗ 
fügung vom 11. Juli 1891 am 

Juli 1891. En 
itz, den 11. Juli 1891. 


11 
Ginigides Amisgeridl 
Auktion. 


eitag, den 17. Juli d. J., 
gore 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale der a dencepoftri 


neue Ladenrepofitorien 


gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkaufen. 9471 
Die Auktion findet be: 


ac ſtatt. 
eſiadowski, Gerichtsvollzieher 


Verkäufe « Verpachtungen 


Für Land: u. Stadtgüter, 
Gaſthöfe, Neitaurants, Ma: 
terial. 2c. ⸗Geſchäfte ſuche 
ſtets zahlungsfähige Käufer. 

Ew. Cardinal, 9465 
Delitzſch, Prov. Sachſen. 


; ¿in Oſtpr. v. 242 ha, 
Rittergut“ Sv. Stadt n. 
Bahnh., ſchöne Lage, 163 ha I. u. 
II., 45 ha III. Bodenkl., 28 ha 
Wald, groß. Gart., gute Jagd, 
ſoll verk. od. verpacht. werd. 
Kaufpr. 55000 Thlr., Y, An⸗ 
zahlung. Off. unt. R. 109 an 
Invalidendank, Braunſchweig 


In einer Prov.⸗Stadt iſt ein 


maſſives Haus 


am Ringe, welches 1050 Mark 
Miethe bringt, bei einem Angeld 
von 6000 Mk. billig zu ver⸗ 
kaufen. In demſelben befindet 
fich ſeit 15 Jahren ein Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft; es gehören noch 
10 Mrg. gutes Land und Wieſe 
dazu. Off. sub S. S. 9405 
an d. Exped. der Poſ. Ztg. erb. 


otel⸗Verkauf. 3 


verkaufe mein komfortabel 
eingerichtetes gut gehendes Hotel 
mit Saal u. Garten, in ſchönſter 
Stadt Schleſiens (60 000 Einw.), 
beſonderer Verhältniſſe halber 
ſofort billig, Anzahlung 30 000 
Mk. oder nach Uebereinkunft, 
oe Acquiſition für ſtrebſame 
nfänger, 1880 erbaut, jetzt gänz⸗ 
lich renovirt, innerhalb zehn 
Jahren keine Reparaturen Inöthig. 
Offerten unter B. 481 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


Ein maſſives, neues 9257 


Wohnhaus, 

in welchem ſeit 17 Jahren mit 
beſtem Erfolg die Bäckerei und 
Kolonialgeſchäft betrieben wird, 
ſowie 6 Morgen ſehr gutes Land, 
iſt preiswürdig vom 1. Oktober 
1891 zu verkaufen oder zu ver⸗ 
achten. Näh. bei Folarzynski 
n Lekno. 


Mühlen⸗Verpachtung. 


Das im Dorfe Obergörzig, 
Kreis en am Obrafluſſe 
belegene Mühlengrundſtück, be⸗ 
ſtehend aus Mahlmühle mit Tur⸗ 
binenbetrieb, enthaltend 4 Mahl⸗ 


7 [gänge und 1 Spitzgang, Schneide⸗ 


mühle, Oelmühle und Aalfang, 
ſowie ca. 100 Morgen Acker und 
Wieſen, ſoll vom 1. Januar 1892 
ab auf etwa 12 Jahre vecpachtet 
werden. 9088 

Die Mühle hat vorzügliche 
Waſſerkraft, lieat J Meile von 
der Kreisſtadt leſeritz und 
% Meile von der Bahnſtation 
Kurzig der Meſeritz-Reppener 
Eiſenbahn. 

Zur meiſtbietenden Verpach⸗ 
tung ſteht Termin am 


12. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rittergute Obergörzig 
im Hauſe des unterzeichneten Be⸗ 
ſitzers an, von welchem Abſchrift 
der Verpachtungs⸗ Bedingungen 

frei zu beziehen iſt. 
Obergörzig bei Meſeritz, 
im Juli 1891. 


von Halckreuth. 
Gin großer Lagerplatz, E 


angen oder getheilt, per Friedrichſtr. 24. 


1. Oftober cr. zu verm. Näheres 
im Comptoir Et. Martin 65. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 8370 


100,000 iii 
50,000 Mark. 


Loose & 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


versendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Das 
öffentliche Gesundheitswesen 


Regierungsbezirks Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 


Verwaltungsbericht 


erstattet von 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 
Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 


— — 


Preis cart. 6 Mark. 


re 


Verlags-Handlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


Remy’s Koenigs-Reisstarke 
im Engros⸗Verkauf zu haben bei 


8847 
Adolph Asch Söhne, Posen. 
EA EA AA 
Medicinal-Cognac 


der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 
Verkaufsſtelle: Kgl. privil. Rothe Apotheke, Poſen, Maxkt⸗ 
Ecke, à Flaſche M. 3 und M. 5. Vertreter: Max Lehr in Boles, 


Gross Geeld-Lotieri a 


40 | belt reell Dr. Fodor, 


Anleitung, zur Grlerang 


M, Joel, | 

Sorgfältig revidirt und 
verbeſſert von 

Dr. W. Wicherkiewicz. 


— — ee ETT — 


— | eure —— — 


\ für den 
Samut u. Selblunterichl. Sprache 


Dieſes Lehrbuch entipricht bem | 
prattiſchen Bedürfniſſe mehr als 


Italiener 
weiß u. ſchwarze Hühner ſind 
Steuers Reſtaurant 
zu verkaufen. 
vor dem Zoologiſchen Garten. 


Bad Bukowine, 
Poſt⸗ u. Telegrapheuſtation. 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Großz⸗ 
Wartenberg u. Groß⸗Graben⸗ 


IT Feſtenberg. N 
Kugel⸗Kaffee⸗Brenner, euraliſcherdiges iſenbad, 
13 Kilo Inhalt, gut erhalten, Moorbäder. 


Eröffnung am 1. Mai. 

Altbewährtes Bad gegen Rheu⸗ 
matismus, Neuralgie, Gicht, 
Lähmungen, Haut = Krankheiten, 
Blutarmuth und Nervenleiden. 
Billige Preiſe. Zeugniſſe von 
Aerzten und Geheilten gratis 
u. franko durch die 

a” Bade-Verwaltung. 

Für die Beit vom 1. Mai bis 
15. Juni und vom 15. Poda Pl bis 
1. Oktober wird Mitgliedern 
des deutſchen Beamten = Ber: 
eins eine ido o pon 20 
Proz. an Kurtaxe, Wohnung und 
Moorbädern gewährt. 7 


verkaufe, weil nicht ausreichend. 


Leopold Placa, Piso 


Meine Parwe we Scheuerſeife, 
gut u. trocken, empf. i. Boftpad. 
mit 4 M. 50 Pf. franko. 9475 
N. Jacobsohn, 
_Bojen, Venetianerſtr. 11/12, _ 


Hobelbänfe, 5 


iſchl.⸗Werkzeuge, Fourniere 
pit 3. verk. St. Martin 13. 


Malz-Café 


empfiehlt Pfarrer Sebastian 
Kneipp für Nerven⸗ und 
Magenleidende, Rekon⸗ 
valeszenten u. 


. w. weil 
dieſer Malz⸗Café die Nerven 


o 1 beruhigt anftatt jie 2 
== een x pis zu xe Be n, wie jolches der 
gen u. Geb= rs, bee u. w. thun. 9971 

ammen beſonders zweck⸗ Der echte Erfurter M 
a eg e 
a Mk. 1,50, 1, h $ 1 ; d 
Paul Wolff, Wilhelmaplay 3.9150 BF, das , WD. 30 Bi. 


8 . ec Ties — — 
7 Pu „Theaterſtr., 
Paul Vorwerg, Sapiehaplatz. 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBOKS 


Engel-Apotheke, Wurzburg. 


3 
Oscar Conrad, 
Posen, 
Neueſtraße 2. 
Reiſekoffer von 1,50 an. 


Gelegenbeitstey). 


Ein hocheleganter 
ſchrank, 2thürig, mit Stahl⸗ 
anzer, ſowie gebrauchte, faſt neu, 
tehen ſpottbillig zum Verkauf 
bei Leo Friedeberg, Kunſt⸗ 
ſchloſſer, Judenſtr. 30. 9219 


Alte Sättel 


kauft ſtets 9431 
Julius Latz, Markt 10. 


Snutfranfpeiten 


Syphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiden, Schwächezuſtände, behan⸗ 
Berlin, 
Leipzigerſtr. 96. 258 
Auswärtige brieflich. 


8 
Lk 
=< “E pie 


Eln Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerúhrt die beste Brausellmonade. 


and: 8 
resden. 


